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Sozialiſtiſche Wohnungsfürſorge.

Bundespräſtdent Hainiſch legt im Namen

—ZD

Ruges Ausſagen
Die Technif des „Erledigens“ im Blücherbund.

Der Femeunterſuchungsgusſchuß des Reichs
tages ſetzte am Montag ſeine Arbeiten mit der Vernehmung
des 28jährigen Landwirtſchaftspraktikanten Ströbel fort. Er
hat Bauer nde Januar 1921 in München kennengelernt und war
von ihm aufgefordert worden, ihn auf ſeiner Reiſe nach Nord-
deutſchland zu begleiten. Jm entſcheidenden Augenblick kam
Bauer ohne Reiſegeld, weshalb es zu ſchweren Auseinander
ſetzungen zwiſchen Zwengauer und Bauer kam. Ströbel war der
Meinung, daß Bauer das Geld unterſchlagen hatte und
wollte ihn deshalb abfaſſen.

Der Zeuge war von Anfang Februar bis zum 6. März im
Blücherbund tätig, wo ſehr viel zu tun geweſen ſei. (1) Jn
München habe politiſche Hoch ſpann ung geherrſcht, jeden Tag
ſollte ein Putſch erfolgen, manchmal ſogar zwei. Mehrfach ſei
von der Beſtrafung der Verrät er geſprochen worden, vor
allem habe auch Dr. Ruge von der Beſeitigung von Verrätern
rohe Auf eine Frage des Abg. Levi (Soz.) beſtätigt der

euge, öfters mit Waffentransporten zu tun gehabt zu
aben. Dem Abg. Landsberg (Soz.) beſtätigt der Zeuge, daß

er ſeinerzeit, als von einer Reiſe Bauers die Rede war, bereits
vermutet habe, daß Bauer durch Zwengauer umgebracht ſei. Auf
Befragen durch den Abg. Paſſehl (Soz.) bekundete der Zeuge,
daß Bauer auf einmal als Spitzel bezeichnet worden ſei. Der
Zeuge will nicht wiſſen, wo ſich Zwengauer, der entflohene Mörder

auers, jetzt befindet.
Der nächſte Zeuge, der 30jährige Geſchäftsführer Wein-

recht, war amtlich angeſtellt im Blücherbund. Von ihm hat
Bauer eines Tages Geld für eine Reiſe verlangt, das er dann
von Berger bekommen habe. Der Zeuge bekundet, daß im Blücher-
bunde eine Sicherheitskompagnie beſtanden habe und oft
Waffentransporte erfolgt ſeien. Jm Blücherbund ſeien
Verräter nicht beſtraft worden, wohl aber im Bund Oberland,
dem Vorgänger des Blücherbundes. Die Formel hieß: „Verräter
verfallen der Feme.“ Der Zeuge beſtätigt ferner, daß Bauer als
Spitzel galt und in letzter Zeit nicht mehr zu Aufträgen verwendet
worden iſt. Zwengauer habe ihm einmal erzählt, bei der Marine
ſeien Leute einfach über Bord geworfen worden. Auf Vorhalt des
Vorſitzenden erklärt der Zeuge, wie die Gebrüder Berger der Auf-
faſſung zu ſein, daß man die Freundes- und Kameradentreue auch
vor Gericht zu halten und ſelbſt unter dem Eid Verſchwiegenheit
zu wahren habe. Der Vorſitzende verweiſt den Zeugen dennoch
wiederholt ernſtlich bei ſeinen Ausſagen auf die Eidespflicht und
die Folgen ihrer Verletzung.

Der Zeuge Aumüller bekundet, Bauer ſei am 7. Februar
und am 15. Februar Zwengauer durch ſchriftlichen Befehl zu
Dr. Ruge kommandiert worden. Dr. Ruge habe auf dem Stand-
punkt der tatſächlichen „Erledigung“ durch Tötung geſtanden.
Ruge wollte auch eine Tſcheka gründen und ſich ſelbſt an die
Spitze ſtellen, um die Leute durch Befehl zu bezeichnen, die er-
ledigt werden müſſen. Jn aller Oeffentlichkeit ſei auch erklärt
worden: Jetzt gehe es bald los mit dem „Erledigen“. Aus dieſer
Stimmung heraus ſeien einzelne, z. B. Zwenganer, zu ihrer Tat

gekommen. eer 26jährige Telephoniſt Franz Straſſer bekundet, daß
Puttkammer bei einer Uebung für 40 Mann Bier bezablt
habe. Für einen Brief von Kahrghabe Puttkammer ihm, dem
Zeugen, 1000 Mk. geboten. Einmak ſei Puttkammer mit Bauer

nach Kaſſel gefahren. SDer Zeuge Privatdozent Dr. Ruge iſt Anfang 1923, als er
ſeiner Stellung an der Univerſität Heidelberg enthoben worden
war, nach München überſiedelt, das damals die Hoffnung aller
vaterländiſch Geſinnten geweſen ſei. Jm Blücherbund Iei er
aufklärend'i() tätig geweſen und habe zuſammen mit Schäfer
den Gründungsvortrag gehalten, wobei ziemlich blutrün ſt i g

der Republik den Grundſtein zu den Wiener ſtädtiſchen
Wohnungen befinden werden.

davon geſprochen wurde, „die Waffen müßten ſich wieder röten“.

Wohnhausbauten, in denen ſich 250 000

e e
er

Der Zeuge äußerte ſich über den Urſprung und die Bedeutung
der Feme, der „heiligen Fünf“, einer Organiſation, die

zrichterliche Urteile fälle und auch ſelbſt ausführe, aber nicht
morde. (1) Beim Bkücherbund habe eine Feme aber niemals

beſtanden. Zwengauer ſei nicht der Mörder Bauers, ſo erklärt der
Zeuge, ſondern Sckäfer. Er habe die zwar ſelbſt zugegeben,
es gebe eben noch Leute mit heldiſchem Geiſt, die Kameradentreue
hielten. Aber gleich darauf. erklärt der Zeugen Zwengauer habe
ihm nach einigen Tagen mitgeteilt, er habe Bauer erſchoſſen. Am
Schluß erklärt der Zeuge' plötzlich, Femeorganiſationen ſeien
nicht vorhanden, aber im Blücherbund habe eine Femeein-
richt ung beſtanden, deren Haupt Schäfer war. Der Zeuge blieb
unvereidigt, der Ausſchuß vertagte ſich auf Dienstag.

Neues Pleite-Unternehmen?
Ein ſchwarzweißrotes Partelenfartell geplant.
Jn den Rechtsparteien machen ſich ſchon lange Beſtrebungen zu

einer beſſeren gegenſeitigen Zuſammenarbeit geltend, und ins-
beſondere die Deutſchnationalen propagieren gerade in letzter Zeit
cus Machthunger eine gewiſſe Vereinigung mit der
Volkspartei. Dieſen Beſtrebungen ſucht jetzt mit unlauteren
Mitteln ein Aufruf Rechnung zu tragen, der von den Vorſitzenden
der Preußiſchen Arbeits gemeinſchaft im Staatsrat“ ausgeht und
einen Zuſammenſchluß der „ſtaatserhaltenden“ Parteien propa-
giert. Abgeſehen von der Partei dieſer Arbeitsgemeinſchaft, zu
der ausſchließlich die Deutſchnationalen und Volks-
varteiler gehören, läßt die Perſönlichkeit der Urheber dieſes
Aufrufs, und zwar der vor wenigen Jahren als Diktator in Aus-
ſicht genommene deutſchnationale Freiherr von Geyl und der
Duisburger Oberbürgermeiſter Dr. Jarres, keinen Zweifel
darüber, wo die Fahrt hingehen ſoll und welche Abſicht ſie mit
ihrem öffentlichen Schritt bezwecken. Es ſoll wieder einmal unter
einer verdrehten Parole die Möglichkeit zur Stärkung des Ein-
fluſſes der Rechtsparteien auf die Geſchäfte des Reiches und des
preußiſchen Staates erſchwindelt werden.

Es iſt von vornherein anzunehmen, daß dieſer Verſuch
ſcheitert. Auch das Zentrum, für deſſen Anhänger die Kund-
gebung der ſchwarzweiß roten Parteivertreter beſonders be-
rechnet iſt, dürſte nach dem Wiedereintritt des Reichskanzlers

r. Wirth in ſeine Reichstagsfraktion und dem offenen Be-
kenntnis ſeines Parteiausſchuſſes zur ſchwarzrotgol-
denen Republik nicht in der Lage ſein, auf die Wünſche von
rechts in poſitivem Sinne zu reggieren. Der Schritt der Preu-
ßiſchen Arbeits gemeinſchaft im Staatsrat, die in Wirklichkeit
nichts anderes will als den Volksſtaat zu erdolchen und die
alten Zuſtände wieder herzuſtellen, wird deshalb über die perſön-
liche Reklame der Herren Geyl und Jarres hinaus keine praktiſche
Bedeutung erlangen. Aber das wird Herrn Jarres bei ſeiner
ganzen Einſtellung nicht abhalten, ſich bald an einer neuen
Pleite zu beteiligen!

Sozialdemokratiſch- demokratiſche
Regierung in Meckienburg?

Am Mittwochnachmittag 315 Uhr tritt der Mecklenburgiſche
Landtag zum erſtenmal nach den Wahlen zuſammen. Die Regie-
rung Brandenſtein wird nach der Eröffnung ſofort die Konſe-
quenzen aus der Wahlniederlage ziehen. Als Nachfolgerin
kommt vorläufig eine Minderheitsregierung aus Sozialdemo-
kraten und Demokraten in Frage. Die Verhandlungen ſind end-
gültig noch nicht abgeſchloſſen.

Artikel untergebracht hatte.

zu denken.

jetvch aus.

Arnold Ruge, ein Held!
Von Dr. D. Altmann.

Der völkiſche Mordhetzer Ruge hat am Montag
dem Femeausſchuß Rede geſtanden über ſeinen An
teil an der Ermordung des Studenten Bauer. Dieſer
Artikel gibt ein Lebensbild dieſes traurigen Helden
des völkiſchen Mordſumpfes. (D. Red.)

Vor mehr als zwanzig Jahren waren wir Kommilitonen,
ſtudierten an der Heidelberger Univerſität Philoſophie und be
reiteten uns in demſelben Seminar auf die Doktorprüfung bei
Wilhelm Windelband vor. Arnold Ruge wäre ein ſympathiſcher
Studioſus geweſen, hätte er nicht vor den akademiſchen Lehrer
ein Maß von Dienſtbefliſſenheit geäußert, das als „Strebertum“
ein wenig in Verruf ſtand. Man verzieh es ihm wiederum, werl
er ein armer Teufel war, der ſo ſchnell wie möglich zu eigenem
Erwerb kommen mußte.

Nach der Promotion begann er ſich ſchriftſtelleriſch zu betätigen
als liberaler Mann in liberalen Blättern. Er wollte
als Mitarbeiter der Frankfurter Zeitung“ Fuß faſſen,
iſt aber mit dieſem Plan geſcheitert, nachdem er hier ein paar

Kurz danach verfaßte er eine Bro-
ſchüre, in der er den Antiſemitismus
ſemitismus, der damals bloß einen gewiſſen geſellſchaftlichen Ab
ſtand von den Angehörigen des Judentums zu wahren ſuchte.
Ruge hatte aus eigener Erfahrung Grund, von Juden gut

Jn Heidelberg haben ſie ihm über die ſchwere
Zeit zwiſchen Doktorexamen und Privatdozentur hinweggeholfen.

Akademiſcher Lehrer wurde er dank der Protektion
Wilhelm Windelbands, und ſolange der berühmte Philoſophie-
hiſtoriker lebte, rechnete er auf raſche Beförderung. Sie blieb

Fakultät und Miniſterien fragen in ſolchen Fällen
nach den wiſſenſchaftlichen Lorbeeren, die ſich der Aſpirant ge
holk hat. Ruge konnte damit nicht aufwarten. Er hatte bis
dahin nur einen Band der philoſophiſchen „Enzyklopädie“ heraus-
gegeben, in welcher ſich Fachgelehrte aller europäiſchen Länder
über logiſche Probleme äußerten, zu dem er ſelbſt äber nur ein
belangloſes Vorwort beigeſteuert hat.

Da geſchah es, daß ein jüdiſcher Dozent in Heidelberg
Profeſſor wurde und Ruge nicht. Seither war er Antiſemit von
einem Fanatismus, wie ihn nur jemand aufbringt, der ein ärger
liches Erlebnis zum Anlaß einer Kollektivrache nimmt. Kollektiv
rache! Wieviel Unrecht hat dieſe primitivſte Form der Juſtiz
dem Judentum ſchon angetanl! Dabei iſt ihm manches Komiſche
paſſiert. Als er wegen Beleidigung ſeiner Wirtin zu 100 Mark
Geldſtrafe verurteilt wurde, beſchwerte er ſich in einem kon
ſervativen Blatte, daß man den Juden von Lilienthal zum Richter
über ihn gemacht habe. Es ſtellte ſich heraus, daß dieſer Herr
„Urarier“, oder wie man heute ſagen würde, „Urnordiſcher“ und
ſogar ein naher Verwandter des ſchwediſchen Königs war. Als
Ludwig Frank in Heidelberg eine politiſche Rede hielt, wollte
Ruge eine Gegenverſammlung abhakten.
nicht, da Frank alles öffentliche Jntereſſe abſorbierte. Ruge
rächte ſich dafür in einer Vorleſung mit dem klaſſiſchen Aus
ſpruch: „Wenn ſo ein Saujud' aus Mannheim kommt, rennt
alle Welt hin, die Rede eines echten Deutſchen wollen gerade
Deutſche nicht hören.“ Die Univerſität Heidelberg ließ ihm viel
durchgehen, auch als er ihre „total verjudeten Pro-
feſforen“ der abſichtlichen Kaltſtellung ſeiner Perſon zieh.

Der Krieg kam Ludwig Frank ſtarb als Freiwilliger den
Heldentod vor Bakkarat. Arnold Ruge, ein Mann mit dem
Wuchs eines Preisboxers, begeiſterte als „patriotiſcher
Wanderredner“ die anderen für den Heldentot. Eine gute
Zeit ging das ſo. Dann erhielt er den Stellungsbefehl. Auf
dem Gange zum Bezirkskommando traf ihn ein Redakteur des
liberalen „Heidelberger Tageblattes“, den Ruge kannte. Jn
militäriſchen Dingen kannte ſich der Redakteur er war gerade
aus dem Felde gekommen aus, und nun ging das Fragen
los. „Jſt die Muſterung ſtreng?“ „Wird man bald darauf ein
berufen?“ „Wie lange dauert's, bis man ins Feld kommt
Einem A ngſthaſen, der Heldentum predigt, macht man
natürlich Angſt. Ruge ſchob ſich zitternd zum Begirkskommando
hin. Ein paar Wochen ſpäter leiſtete er ſchon als Soldat
Schreiberdienſte in einem Militärbureau zu Karlsruhe und noch
ein paar Monate darauf hielt er, mit dem Verdienſtband ge
ſchmückt, „Aufklärungsvorträge“. Aber niemand iſt
vor dem Spruch der ärztlichen Generalkommiſſionen glücklich zu
preiſen. Sicher iſt ſicher. Alſo ging Ruge zu den Redaktionen
der Karlsruher und Heidelberger Zeitungen und ſuchte ſie zu
ditteilungen über ſeine bewährte Vortragstätigkeit in patrioti

ſchem Jntereſſe zu veranlaſſen. So gelang es ihm, während
der ganzen Kriegszeit ein Held außerhalb der
Gefahr zu bleiben.Nach dem Kriege artete Ruges Antiſemitismus in
Verfolgungswahn aus. Als er die ganze Heidelberger
philoſophiſche Fakultät eines Ver ſchwörungsplanes r
ihn bezichtigte, enthob die Univerſität ihn endlich ſeines Lehr
amtes.Von da an iſt ſeine weitere politiſche Tätigkeit einigermaßen
bekannt. Auf zwei Dinge verſtand ſich Ruge mit unerhörter
Meiſterſchaft! Alles, was an kriminellen Delikten von ihr heraus-
kam, kam nur halb heraus, und bis auf eine Ausnahme hat er
ſich der gerichtlichen Beſtrafung zu erktziehen verſtallden. In

der deutſchen
Studenten wuchtig und empört bekämpfte, dazu einen Anti-

Es lohnte ſich indeſſen
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ſidenten vporwarf, er decke die Schandtaten der Völkiſchen.
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Oberſchleſien gründete er eine Tſcheka, und eines Tages
las man einen Steckbrief gegen Geheimrat Berger alias
Ruge wegen dringenden Verdachts der An ſtiftung zum
Morde, zur Urkundenfälſchung uſw. Ruge ſpazterte
währenddeſſen vergnügt in München herum, denn Polizei
präſident war damals Pöhner. Er kam in Verdacht, am
Landesverrat Fuchs und Machhaus beteiligt zu ſern

nach drei Tagen Unterſuchungshaft war er frei. Er war
angeklagt, den Studenten Zwengauer zum Morde gegen
den Studenten Bauer aufgefordert zu haben. Nicht An
ſtiftung, worauf Todesſtrafe ſteht, ſondern Aufreizung
nannten das ſeine Richter, und er kan mit einem Jahr Gefängnis

davon. Ein wahres Stehaufmännchen. Woran mag's liegen?
Jm „Simplizifſimus“ hieß es einmal:

„Haſt du nur ein völkiſch Herze,
Wo der Adolf drin zu Haus,
Dann frohlocke, ſing' und ſcherze.
Deine Kerze
Löſcht kein Volksgericht dir aus.“

Jetzt wird Ruges Name viel im Zuſammenhang mit Feme-
ange legenheiten genannt. Jedoch alte Leier: ganz er

fährt man nichts und was gilt's. Der gute Arnold Ruge fällt
wieder auf beide Beine.

Die Rowdies Hitlers in Weimar.
Weimar, 6. Juli. (Eig. Drahtbericht.)

Die Nationalſozialiſten hielten am Sonntag in Weimar ihren
Parteitag ab, wobei die Vertreter der Linksprefſe nicht zugelaſſen
wurden. Die Tagung ſelbſt war völlig belanglos. Aber
unglaublich benahmen ſich die „Delegierten“ in den Straßen

Weimars. An verſchiedenen Orten kam es zu Schlägereien, teil-
weiſe zwiſchen den Teilnehmern ſelbſt. Ein Oberwacht-
meifſſter, der einen Streit ſchlichten wollte, wurde von hinten
durch die Lunge geſchoſſen und lebensgefährlich verletzt. Der
Täter, ein junger Hitlergardiſt mit Hakenkreuzbinde, entfloh.
Die Polizei hat am Montag die Maſſenquartiere der National-
ſozialtſten durchſucht und dabei zahlreiche Schuß und Stich-
waffen beſchlagnahmt. Die Wut der Nationalſozialiſten war
deshalb ſo greß weil die Bevölkerung von ihrem Parteitag kaum
Notiz nahm. Die Zahl der ſchwarzweißroten Fahnen, die heraus-
hingen, war verſchwindend gering. Dafür benahmen ſich die„Feſtgäfte“ außergewöhmlich knpeldaft S die Einwohner und
ganz beſonders gegen die Frauen und Mädchen. Solche mit Bubi
köpſen wurden nicht nur in der unflätigſten Weiſe beſchimpft,
ſ n auch geſchlagen. Ein Ueberfall, den die Hakenkreuzler
am Sonnabend auf das Volkshaus unternehmen wollten,
bekam ihnen allerdings ſehr ſchlecht. Sie mußten ohne Erfolg
abziehen.

Aus dem Thüringiſchen Landtag.
Weimar, 6. Juli. (Radiomeldung.)

Jm Thüringer Landtag verlangte am Montag Genoſſe Fröh-
lich im Namen der ſozialdemokratiſchen Fraktion eine Erklärung
der Regierung zu den Ausſchreitungen der Narional-
ſozialiſten während ihres Parteitages am Sonntag. Bei der
Begründung des Antrages kam es zu ſchweren Zuſammenjtößen.
Der Nationalſozialiſt Dr. Dinter beſaß die Stirn, gegenüber
der Erklärung Fröhlichs, daß der Schuß auf einen Polizeiwacht-
meiſter von einem Nationalſozialiſten abgegeben worden iſt, zu
behaupten: „Das war eiter vom Roten Fron:kämpfer-
bund.“ Jn der großen Erregung, die dieſe dreiſte Lüge auf der
Linken verurſachte, warf der Kommuniſt Beck mit einem Tinten-
löſcher nach Dr. Dinter. Dieſer wurde von der Sitzung aus
geſchloſſfen, ebenſo der Kommuniſt Ten ne der n
j ntergroßem Lärm der Linken wurde der ſozialdemokratiſche Antrag
vom den Rechtsparteien abgelehnt.

5 Millionen Reichshilfe.
Für die Hochwaffer-Geſchädigten,

Das Reich hat für die Hochwaſſergeſchädigten 5 Millionen zur
Verfügung geſtellt. Den Ländern ſind die ihnen zukommenden
BVeträge bereits angewieſen worden, damit die Hilfsa tion
ſofort durchgeführt werden kann. Ss handelt ſich zunächſt nur
im eine erſte Hilfe, da der endgültige Schaden erſt nach dem
Rückgang der Neberſchwemmung feſtgeſtellt werden kann.

Opfer der KPD.
Leipzig, 6. Juli. (Radiomeldung.)

Am Montagabend wurde vom 4. Strafſenat des Reichsgerichts
das Urteil gegen die kommuniſtiſche Paßfälſcherzentrale gefällt.
Es lautet gegen den Hauptangeklagten Herpoldt auf vier Jahre
Zuchthaus, gegen Breithamt und Mehlbaum auf je zwei Jahre
neun Monate Gefängnis und Huſemann auf zwei 47 drei
Monate Gefängnis. Bei Herpoldt gilt ein Jahr Zuchthaus, bei
den übrigen je ſechs Monate Gefängnis als durch die

Abfindung.

Moskau und ſeine Galeeren-
ſträflinge.

Ruth Fiſcher, die unter Berufung auf ihr Reichstagsmandat
vor einigen Wochen wider den Willen der Moskauer Gewalthaber
Rußland verlaſſen hat, wird, was wir geſtern bereits kurz an
deuteten, von der Kommuniſtiſchen Jnternationale mit folgendem
Bannſtrahl verfolgt:

Gemeinſam vorgeſchlagen von den Delegationen der KPD. und
der KP. d. S. beim EKKJ., einſtimmig angenommen
vom Präſidinm des Exekutivkomitees der Kommuniſtiſchen Inter

nationale
Das Zentralkomitee unterbreitet der Parteimit-

gliedſchaft einen Beſchluß des Präſidiums des Exeknutivkomitees
der Kommuniſtiſchen Jnternationale, der ſich mit

dem unkommunniſtiſchen Verhalten der Genoſſtn Diuth Fiſcher
veſchäftigt, und aus dieſem Grunde der Genoſſin Ruth Fiſcher bis
zur Tagung des nächſten Plenums der Erweiterten Exekutive die
Ausübung der Rechte einer Kandidatin des Exe-kutivkomitees ver bietet. Das JZentralkomitee wird in ſeiner
nächſten Sitzung zu der Angelegenheit Stellung nehmen.

1. Das Präſidium des EK ſtellt feſt, die RuthFiſcher unter Bruch des Beſchluſſes des Präſidiums der KJ.
vom 31. März 1926 (Protokoll Nr. 55 S 11a) und des Be-
wluſſes der Kommiſſion des Sekretariats des EKRJ. W
5. Juni 1926 (Protokoll Nr. 19 S 19) nach Deutſchland gereiſt
iſt. Dieſe Handlung ſtellt eine grobe und bewußte Verletzung
der internationalen und der Parteidiſziplin dar.

2. Jnfolgedeſſen beſchließt das Präſidium des EKKJ. die Ge
noſſin Ruth Fiſcher von ihren verantwortlichen isnen
in der Komintern zu entheben, d. h. verbietet ihr bis zum
Erweiterten Plenum des EKKJ. jeglichesjede Arbeit in ihrer Eigenſchaft als Kandidatin des e

8. Dem ZK. der deutſchen Partei wird, was Deutſchland
anbetrifft, empfohlen, aßnahmen zu ergreifen,
die nach ſeinem Dafürhalten notwendig ſein
werden.1. Die Genoſſin Ruth Fiſcher S davon in Kenntnis gefetzt,
daß im Falle weiterer Diſziplinbrüche ihrerſeits die
intern ſich veranlaßt fehen wird, noch ſtrengere Maßnahmen
zu ergreifen5. Den Zentralkomitees aller Sektionen der Komin-
tern iſt von dieſen Beſchlüſſen Kenntnis zu
geben.

Zur Begründung:
Der Beſchluß des Präſidiums des EKKJ. vom 31. März 1926

autet:
„Der Vorſchlag des Genoſſen Kornblum, daß die SenoſſinRuth Fiſcher et nicht in die pentf e Arbeit zu

rückkehren ſoll und daß die Frage ihrer dung vom
ekretarigat zu entſcheiden iſt, wird angenommen.“

Der Beſchluß der engeren Kommiſſion des Sekretariats des
EKKJ. vom 5. Juni 1926 lautet:

Die S Ruth Fiſcher wird darauf aufmerkſam

t

emacht, daß, falls ſie ohne einen Veſchluß des Pr desKKJ. nach Deutſchland wird, v1, als ha
bruch ſowohl gegenüber der KPD.
betrachtet wird.

Moskau, den 22., Juni 18926.
Der „Vorwärts“ bemerkt ſehr a fehlt nur noch

der Hinweis, der in Steckbriefen üblich iſt, daß die Delin-
quentin beim erſten öffentlichen Auftreten „feſt zunehmen
und den Behörden vorzuführen“ t Dieſe Knechtſchaft
unter den Moskauer Gewalthabern ſoll das Jdeal der deutſchenWir danken deſtens!

als auch gegenüber der KJ.

Arbeiterbewegung ſein?

Landtag und Hohenzollſern-

Die Aufnahme eines volfsparieilichen Antrages
durch die Soziaidemokratie,

Jm Preußiſchen Landtag unternahm am r
Deutſche Volkspartei cinen Vorſtoß in der Fürſtenabfin-
dungsfrage. Jhr Führer Abg. v. mere bei derdritten Beratung des Haushalts des 2 identen im An
ſchluß an den von der Deutſchen Volkspartei eingebrachten Antrag
raſche Wiederaufnahme der Verhandlungen zwiſchen dem Staat
und den Hohengollern. Es ſei höchſte Zeit, das öffentliche Leben
ron dieſer Frage zu befreien. Bei der Regelung müſſe von dem
Standpunkt ausgegangen werden, daß Preußen ein Rechtsſtaat
ſei, aber auch fügte Abg. v. Campe mit Nachdruck T von
dem Gedanken, daß das Recht von geſtern nicht ohne weiteres das
Recht von heute ift. „Es gibt eine höhere Gerechtigkeit, die nicht
vor den Paragraphen Halt macht, wenn ſich die Verhältniſſe ſo ge-
ändert haben, wie dies nun einmal geſchehen iſt.“

Der Miniſterpräſident erwiderte dem Abg. v. Campe:
Auch die Staatsregierung hat ein Intereſſe daran, daß die Frage
der Fürſtengbfindung mit aller Beſchleunigung ſo geregelt wird,

Beſchluß liber die Angeegendeit Ruth Ziſcher Er er

Unterſuchungshaft verbüßt. wie das im Jntereſſe des Staates liegt. Staatsminiſterium
„”„wmWm„--3 J

Zeitgenoſſen als Romanfiguren.
H. G. Wells, der engliſche Romanſchriftſteller, der Arbeiter

ſchaft des Kontinents durch eine Reihe utopiſcher Romane, ſozia
liſtiſcher Streitſchriften und ſeine Weltgeſchichte bekannt, hat
einen neuen dreibändigen Roman vollendet, der im Herbſt in eng
liſcher Sprache herauskommen ſoll. Der Roman ſoll die heutige
Welt zeigen, wie ſie ſich in einer von der Phantaſie des Dichters
erdachten Perſon ſpiegelt. Das Werk ſoll jedoch durch die Ein-
führung bekannter lebender Zeitgenoſſen unter ihrem wirklichen
Namen ſeine beſondere originelle Note erhalten. In einer bereits
jetzt veröffentlichten intereſſanten Vorbemerkung ſagt Wells hier-
u u. a.„Es handelt ſich um ein erfundenes Geſchehen gar und gar.

Aber eine Sache, die 8 etwas wie eine Neuerung darſtellt, muß
angemerkt werden. Eine große Anzahl von tatſächlich lebenden
Jean werden in dieſem Buche erwähnt. Der Verfaſſer iſt der
Auffaſſung, daß es unmöglich iſt, den vollen Eindruck des zeit-
genöſſiſchen Lebens mit ſeinen Jdeen und Vewegungen zu ver-
mitteln, ohne dies zu tun. Man kann nicht einen Mann von der
Art William Cliffords, dem Helden des Romans, in der heutigen
Welt umhergehen laſſen, ohne daß ihm jemals eine der Perſonen,
von denen man ſoviel gehört hat, begegnet.

Einige dieſer lebenden Perſönlichkeiten ſind aber nicht nur er
wähnt, ſondern mehr oder weniger beſchrieben, immer unter ihrem
wirklichen Namen. Dr. Jung, der in England mehr als auf dem
Kontinente gefeierte Pſychoanalytiker, ein Schüler und ſpäterer
Gegner Freuds, diskutiert in einer Londoner Wohnung. Es iſt
beinahe wörtlich das, was Jung tatſächlich in einer Londoner
Wohnung geſagt hat. Er erſcheint, weil einige ſeiner Jdeen von
Clifford übernommen und aſſimiliert worden ſind, und es wäre
ri unfreundlich geweſen, die weitreichenden Anregungen
nicht anzuerkennen, die von ihm ausgingen, wie es plump und
ſelbſtgefällig geweſen wäre, dies in einem Vorwort oder einer
Zu note feſtzuſtellen. Shaw wiederum, der Shaw der achtziger
Jahre, ſchneit in eine Abendgeſellſchaft in Kenſington hinein, und
Keynes, der Nationalökonom, ißt mit Clifford zu Mittag.“

Man wird es der künſtleriſchen Meiſterſchaft und Klugheit von
H. G. Wells zutrauen, daß es ihm ohne Geſchmackloſigkeiten ge
lingt, lebende Perſonen, wie Shaw und Keynes, in eine Sitvation
zu verſetzen und mit Menſchen zuſammenzubringen, die vom

v c h 4

das 350. bis 400.

ſſige.
ſcheint die Zeitſchrift zu ſehr auf die Bedürfniſſe der Leute, die ſehr

Schriftſteller erfunden und ſie e ſagen zu laſſen, die ſie
wirklich geſagt haben oder hätten ſagen können. Etwas Aehnliches
hat ja auch Shaw bei ſeiner Darſtellung von Asquith und
Lloyd George im zweiten Teil ſeines Werkes „Zurück zu
Methufaleml“ mit glänzendem Geſchick durchgeführt, wenn auch
nicht unter Nennung der wirklichen Namen. Jmmerhin wird man
wünſchen daß dieſer einmalige Verſuch nicht
unter minderbegabten, ſenſationshungrigen riftſtellern Na
ohmung finden möge. Es wäre nicht auszudenken, was für Ge
ſchmackloſigkeiten und Verzerrungen des Charakterbildes hiſto-
riſcher Perſönlichkeiten aus der Phantaſie ſolcher Nachahmer ent
ſpringen würden.

„Jugend-Liederbuch.“ 7. a 350. bis 400. Tauſend.
Zufammengeſtellt von Auguſt Albrecht. 176 Seiten. Preis:
kartoniert 50 Pf., in Ganzleinen 90 Pf. z e rlag,
Berlin SW. 61, Belle-Alliance-Platz 8. s in eiſen
der Jugend und darüber hinaus bei den Erwachſenen weit be
kannte „Jugend-Liederbuch“ liegt nunmehr in neuer verbeſſerter
und erweiterter Auflage vor. it dieſer 7. Auflage erreicht es

)0. Tauſend. Sicher ein Beweis ſeiner großen
Beliebtheit. Die Brauchbarkeit dieſer Auflage iſt wieder weſent
lich erhöht worden. Neue Lieder kamen hinzu, einige veraltete
ſind ausgeſchieden, dafür heute mehr gebrauchte genommen,
außerdem iſt das Heft um 8 Textſeiten vermehrt worden. Das
Buch enthält jetzt über 200 Liedertexte.
erhielt auch äußerlich ein neues Gewand. öge dieſe Auflage
dem Buch viele neue Freunde gewinnen. Das „JugendLiederbuch
iſt im Buchhandel überall zu kaufen, wo nicht, wende man ſich
direkt an den Verlag.

Der Hund, unabhängige Zeitſchrift für praktiſche und wiſſen
ſchaftliche Kynologie. Schriftleiter Dr. med. vet. Schäme, J. Berta,
Konrad Moſt. Verlag Gersbach u. Sohn Verlag, Berlin W. 685.
Monatlich 2 Hefte mit zahlreichen Abbildungen. e 3preisber findet in dieſer t eh

eſon
1,50 Mk. Der Hundeliebhaviel Wiſſenswertes, aber auch manches Ueberflüſſige. Jnsb ere

viel Geld und Zeit übrig haben, zugeſchnitten, namentlich kommt
das in den Abbildungen verſchiedener „hoher“ Herrſchaften zum
Ausdruck. Trotzdem bleibt ſie für ne leſenswert. Die
techniſche Ausſtattung iſt neuzeitlich einwandfrei. t.

Das „Jugend-Liederbuch“ t

gird ſor daher demnastt mit der durch die Ablehnung des Sefehes
über die Fürſtenabfindung geſchaffenen neuen Lage

Die ſozialdemokratiſche Fraktion nahen

re en h en ihr wir rder Reichsregierung und maßagchemzer Partei wie

nach der r a Sperrgeſetzes im Augenblick kein
der 7 vorliegt, im Reich durchrechtliche Vorgehen zu durchkrenzen. kerAſchoffſche

r r v habe heute ebenſo wie der ekum von1 nur noch hiſtoriſches Jntereſſe. Jnfolge Hal
zollern, die die von den Rechtsorganiſationen ge

gliche Geſte des Verzichts“ bis jetzt m einmal
tet hätten, ſeien die r r r Vergleichgegeben. Die Frattion ſträube ſich nicht dagegen, den

volksparteilichen Antrag einem Ausſchuß überwei und
dort Näheres darüber zu hören, wie ſich die tſche Volkspartei
einen Vergleich mit den Hohenzollern vorſtelle.

t

Der Frzuh Landtag nahm weiter am Montag nach lä
rer e die Vorlage zur g ſtaatlichenbeſitzes in die Preußag und einen Geſetzentwurf zur
von Geldmitteln die Ausgeſtaltung des ſtaatlichere Derg-
werksbeſitzes an.

Abg. Oſter roth (Soz.) kritiſierte als Berickterſtatter die
roße Undurchſichtigkeit in den Beziehungen zwiſ Staat undrates die endlich einmal eitigt werden e. Die vom
e geforderten 30 Millionen ſollten auf die Preußag,

Hibernia und Bergwerks-Aktien- Geſellſchaft Recklinghauſen ver
teilt werden. Die Mittel würden im Wege des Kredits, und zwar
im Rahmen der bereits bewilligten 150-Millionen- Anleihe be-
ſchafft. Deutſchnationale und Deutſche Vokksparte: waren in
ihrer Stellungnahme zu den beiden Vorlagen geſpalten.
ſt W uniſten lehnten die Vorlage ab, die Wirtſchaftspartei

immte zu.

Abg. Dr. Waentig (Soz.)
erklärte, daß die r Fraktion den beiden Vorlagenu ſt im m e. Er beitonte, man könne jetzt unmöglich auf halbem

ege ſtehen bleiben. Entweder müſſe man e die Ueber
tragung von Stagtseigentum an Aktiengeſellſchaften ſein, odey
aber man müſſe dazu bekennen, daß der t in der neuen

eihoden ein ſtaatliches entum verwalteneit mit neuen
Kom e. Man müſſe nunmehr dem erſten Schritt den zweiten folgen

laffen, d. r die Vorlage annehmen. Die Bedenken gegen die Eigen
tumsüber ragung ſeien nicht ſtie t Auch die Sowjetregierung

Staatseigentum kapitaliſtiſchen Unternehmungen übertragen.
s bedeute noch lange keine Beeinträchtigung der Arbeiter, vor

allem keine ſchärfere Trennung der Arbeiter von den Produktions-
mitieln. Waentig weiſt dann noch auf den von den Regierungs
parteien eingebrachten gemeinſamen Antrag hin, wonach für jede
Verpfändung von Aktien die Zuſtimmung des Landtages erforder
lich iſt. Jm übrigen ſchließt ſich Waentig der von der DeutſchenVolkspartei Aen orderung an, w die in privat-
wirtſchaftliche ellſchaftsform überführten Betriebe anzuhalten

nd, ihren Bedarf an langfriſtigen Krediten durch Vermittlung
es Staates zu decken und baldigſt ein Geſetzentwurf vorzulegen

W en ſtaatlichen Betriebsgeſellſchaften dieſe Verpflichtung
auferlegt.

Hohenzollern-Handlanger.
Der Vorſtoß der Deutſchen Volkspartei im Preußiſchen Land
hat ſeine realen Hintergründe, wie ſich jetzt ergibt. Jhr Be

gilt keineswegs dem Wohle des preußiſchen Staates und
Volfes, Jhr Streben geht vielmehr in, dem Hohenzollernhaus

andlangerdienſte zu leiſten. Der Generalbevollmächtigte der
ohenzollern, von Berg, hat nämlich zur gleichen Zeit

an die preußiſche Staatsregierung ein Schreiben gerichtet, in dem
er einleitend betont, die preußiſche Staatsregierung werde ihm
beſtätigen können, daß er ſeit r der Vertretung des
königlichen Hauſes unabläſſig ſich beſtrebt gezeigt habe, die Ver
mögenauseinanderſetzung auch unter weitgehenden Verzichten (1)
im Wege einer Verſtändi J durchzuführen. em Volksentſcheid und reichsgeſetzli egelung keinem Ergebnis ge
führt haben, ſei es ihm Pflicht, nunm erneut die Initiative
zu ergreifen, um den Gegenſtand der Beunruhigung des
lichen Lebens endlich aus der Welt zu ſchaffen. Herr von Berg
erklärt ſich daher bereit, die Vergleichsverhandlungen auf der
Grundlage des Vertrages vom 12. Oktober 1925 möglichſt bald
wieder aufzunehmen.

Von einer königlichen Tat“, wie ſie die „Kölniſche
Zeitung nach dem Ausgang des Volksentſcheids gefordert hat, iſt
in dieſem Schreiben des Generalbevollmächtigten der Hohenzollern
nicht entfernt die Rede, ſie iſt nicht einmal angedeuntet,
Man unternimmt lediglich als kleiner feilſ ämer einen
neuen Verſuch, um möglichſt viel herauszuſ en,

Die Veſtätigung Dorpmüllers als Generaldirektor der Deutſchen
Reichsbahngeſellſchaft wurde am Montagabend in einer Be-
ſprechung der Reichsregierung erörtert, nachdem der Reichskanzler
am Vormittag eine Ausſprache mit dem Vorſitzenden des Verwal
tungsrates der Reichsbahn, Herrn von Siemens, gehabt hatte. Die
Beſtätigung iſt, wie wir erfahren, davon abhängig gemacht worden,
daß in einer Reihe ſtrittiger Fragen eine Einigung zwiſchen der
Reichsbahngeſellſchäft und der Reichsregierung ergielt wird. Die
Entſcheidung in der Beſtätigungsfrage wird deshalb erſt in einigen
Tagen fallen

Wie Lenin unter die Räuber fiel.
In den ruſſiſchen Blättern wird von einer unbekannten Be

gebenheit aus dem Leben Lenins berichtet. Jn den Jahren 1918
und 1919 trieb eine Räuberbande in der Umgebung von Moskau
ihr Unweſen. Sie unternahm Ueberfälle auf Warendepots undAn bei denen es nie ohne Blutvergießen abging, und
verübte Plünderungen und Morde ohne Zahl.
lange Zeit völlig machtlos und außerſtande, den Banditen ihr

erk zu legen. r Räuberhauptmann war ein gewiſſer
lkow, ſein „Leutnant“ und Adjutant ein berüchtigter Ver

brecher, namens Konigew. Einmal geriet ſogar Lenin in die
Gewalt dieſer Wegelagerer, als er ſich im Automobil in eine
Sitzung des Sowjets begeben wollte. Der Räuberhauptmann nahm
dem „roten Zaren“ ſeinen Revolver und ſeine Brieftaſche mit
Geld und Dokumenten ab, ohne ihm jedoch etwas zuleide zu tun.

em Lenin und ſeine Umgebung ündert war, mußten
e Banditen das Regierungsagauto überlaſſen, worauf
ie Bande das Weite ſuchte. Aber noch am gleichen nd wurden

die Räuber in einem Vorort von Moskau aufgeſpürt und nach
blutigem Kampf vernichtet ſie blieben ſämtlich tot am

atz bis auf die beiden Führer, die in der Dunkelheit entbamen.
Ikow wurde einige Monate ſpäter in Moskau geſehen und

der Verfolgung erſchoſſen; den Adjutanten Konigew hat die
erſt jetzt, wach ſiebenjährigen Nachforſchungen, verhaften

nen.

Ausgrabung einer mittelalterlichen Burg. Bei Kangoliſations
arbeiten an der Opferfeldſtraße bei Enger in Weſtfalen wurden
die Ueberreſte eines ſteinernen Rundbaues von etwa 150 Meter
Durchmeſſer freigelegt, in den die reszahlen 1273 und 1311
eingemauert waren. Man vermutel, daß hier die alte Veſte
Enger geſtanden hat, die vom Grafen Simon von der Li im

e 1305 auf Befehl des Biſchofs von Osnabrück geſchleift
r wurde.

Stadttheater. Heute, Dienstag, s Uhr: Erſte Wiederholung der
Poſſe „Kyritz-Lyritz“. Weittwoch 8 Uhr: „Die Regimentstochter“. Don-
nerstag 7 Uhr zum letzten Male: „Paleſtrina“. Freitag s Uhr: „Kyritz
P s lthr: „Die Regimentstochter“. Sonntag 7 Uhr:

yritz“.
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Sfacſfund Land
im Deutschen Reich seit 1870

Verteilung der Bevölkerung auf
1910 1919 4925

Tann h50a
eimuaMſttetstädgre 303
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0 C dStadt und Land im Deutſchen Reich ſeit 1870.
Nach der Volkszählung im Jahre 1925 haben von den

insgeſamt 63 580 Gemeinden 60 132 Gemeinden weniger
als 2000 Einwohner. Die in dieſen Gemeinden wohnende
Bevölkerung umfaßt jedoch nur etwas über ein Drittel der
e Reichsbevölkerung. Die beiden anderen Drittel der

ſtellen die ſogenannte „ſtädtiſche Bevölkerung“
De ſich auf die übrigen 3448 Gemeinden mit mehr

als 2000 Einwohnern verteilt. Seit 1870 iſt ein ſtetiges
Vordringen des Anteils der ſtädtiſchen gegenüber der länd-
lichen Bevölkerung zu beobachten.

Der deutsch-polnische Zollkrieq
und seine Wirkung auf die
poinische Kohlenaus fuhr.

Kohlenausfuhn Dolens nach den v/ichtigsten Ausfuhrländern

e e

Dänemark eſſen220
Deufschlanq X Ban zig

Der deutſchpolniſche Zollkrieg.
„Gie 'polniſche J Kohlenausfuhr iſt im Jahre 1925 um

6 Prozent geringer geweſen, als 1924. Der Rückgang
vor allem verurſacht durch die um 60 Prozent ver

minderten Lieferungen nach Deutſchland, eine Folge des
Ende Juni 1925 ſich hinziehenden deutſch- polniſchen

S Ukrieges. Dieſer Ausfall Deutſchlands als des Haupt-
abnehmers der polniſchen Kohle 1924 betrug der Ver
fand nach Deutſchland 58,7 Proz. der Geſamtausfuhr pol-

Kohlen, 1925 nur noch 32,9 Proz. konnte durch
Steigerung der Ausfuhr nach anderen Ländern nicht wett-

t werden.

n u hDie Entwertung der frankenvaluta

Goldwert der französischen, delgischen
und jtalienischen Valuta in Prozenfen
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o S. 102Die Entwertung der Frankenvalnta.
In den letzten Wochen iſt der Goldwert des franzöſiſchen

Franken auf 14,5 Proz. ſeines Vorkriegswertes geſunken.
Vor dem Ruhreinbruch im Jahre 1922 hatte er noch
42 Proz. ſeines Friedenswertes. Jtalien, das an der Ruhr-
beſetzung nicht teilnahm, hat ſich ſeit 1921 ziemlich gleich
mäßig auf dem damaligen Stande halten können, und ſeine
Währung liegt heute höher als die franzöſiſche und belgiſche.

Für Frankreich iſt die Geldentwertung beſonders tief ein
ſchneidend, weil es beſonders viel Rentner hat, die nun
unter der Entwertung ihre Erſparniſſe verlieren

z h 5Wird Primo nach Paris reiſen
Als der Pariſer Stadtrat am Montag Kredite für den feier-

lichen Empfang des Sultans von Marokko und des ſpaniſchen
14. Jnli bewilligte prote-

ſtierten die anweſenden Kommuniſten und erklärten, daß die Korn
muniſtiſche Part“i entſchloſſen ſei, den Empfang beider Perſön-

„Quotidien“
dieſen Umſtänden Primp

öſiſche Einladung nach

Diktators Primo de Rivera für den

lichkeiten durch große Manifeſtationen zu ſtören. Der
wirft deshalb die Frage auf, ob unter
de Rivera den Mut haben werde, die franzö
Paris anzunehmen.

FAucdenten
Zu einer ungewöhnlichen Maßnahme gegen das Studentenvolk

hat ſich eine amerikaniſche Eiſenbahngeſellſchaft veranlaßt geſehen.
Die jungen Leute müſſen ſich künftig, wenn ſie in geſchloſſener
Geſellſchaft die Eiſenbahn bemttzen, wohl oder übel gefallen laſſen,
daß man beſondere Sicherheitsvorkehrungen gegen ihren jugend
lichen Uebermut trifft. Bisher haben ſie ſich nämlich auf der Bahn
zum Entſetzen der übrigen Reiſenden und zu ihrem eigenen Ver
gmügen die halsbrecheriſchſten Kunſtſtücke geleiſtet. Wenn ſich
er Zug in voller Fahrt befand, kletterten ſie auf die Wagen

dächer und ſprangen von einem gon auf den anderen, Bei
einem Fliegerwettbewerb, der vor kurzem in Penſylvanien ſtatt
fand, folgten die Studenten den Flugzeugen im Zug nach, um
den Verlauf des „Wettfluges beſſer beobachten zu können. Un
bekümmert um die Warnungen und Drohungen des Perſonals

brach
werkſtatt gänzlich vernichtete.
Lire.

kletterten die Muſenſöhne aus den Fenſtern guf die Dächer und
produzierten ſich dort oben als ehte ſport- und gefahrliebende
Amerikaner, die nicht umſonſt beim Film in die Schule gegangen
ſind, wo man dergleichen nur zu häufig ſieht. Die Eiſenbahn
verwaltung brachte jedoch dieſen Gewandtheitsübungen geringes
Verſtändnis entgegen und hatte auch begreiflicherweiſe keine Luſt,
hohe Entſchädigungsſfummen auszuzahlen. Man hat daher die
Fenſter und Wagentüren an den zur Beförderung von Studenten
beſtimmten Zügen vergittern laſſen und mit beſonderen Siche
rungen verſehen. Außerdem werden künftig jedem Zug zwei
Polizeibeamte beigegeben werden, deren beſondere Aufgabe darin
beſteht, die überſchäumende Jugend im Zaum zu halten.

Die amtliche Unterſuchung der
Woltersdorfer Kataſtrophe.

Berlin, 6. Juli. (WTVB.)
Die Unglücksſtelle in Woltersdorf iſt im Laufe des Montag

durch eine behördliche Kommiſſion einer Unterſuchung
unterzogen worden, die zu der Feſtſtellung führte, daß die Urſache
der Kataſtrophe nicht in einem Blitz ſchlag in die Kegelbahn
zu ſuchen iſt, ſondern daß die herabſtürzenden Waſſermaſſen die
Mauer der Kegelbahn unterſpült und eingedrückt haben. Spuren
eines Blitzſchlages konnten weder an den Mauertrümmern noch
an den Toten entdeckt werden. Die Leichen ſind inzwiſchen ſämt
lich zur Beſtattung freigegeben worden. Als weiteres Todesopfer
kommt eine auf dem Transport nach Köpenick ihren Verletzungen
erlegene Frau hinzu. Die in den Krankenhäuſern liegenden
Schwerverletzten ſind bis auf eine Frau außer Gefahr.

Das geſtrige Anwetter.
Berlin, 6. Juli. (WTVB.)

Das geſtrige Unwetter über Berlin, das beſonders die weſt
lichen Stadtteile in Mitleidenſchaft zog, hatte beſonders ſchwere
Folgen in der Gegend zwiſchen Weſtend und Spandau. Durch
einen ſtürzenden Baum wurde die Spandauer Drahtleitung zer-
riſſen, ſo daß von der fünften Nachmittagsſtunde an der ganze
Bezirk ohne elektriſchen Strom war. Jn Göttingen, in
Württemberg wurde durch einen verheerenden Gewitterregen die
Altſtadt unter Waſſer geſetzt. Jn Sparwieſen ſchlug der
Blitz in ein Doppelgebäude, das in kurzer Zeit völlig nieder-
brannte. Jn Magdeburg wurden infolge der Wolken-
brüche auf dem großen Weſtfriedhof große Verwüſtungen an
gerichtet. Grabſteine und Einfaſſungen ſtürzten um. Reihen-
weiſe wurden die Gräber zerſtört und alle eingeebneten Gräber

niedergedrückt. eSchwere Anwetter in Oberöſterreich.
Linz, 6. Juli. (WTVB.)

Die Sonnabend und Sonntag in Ober- Oeſterreich nieder-
gegangenen Unwetter haben neuerlich ſchwere Schäden verurſacht.
Mehrere Flüſſe und Bäche traten aus ihren Ufern und trugen
Brücken und Stege fort. Sehr ſchwer wurden allenthalben auch
die Wege und Straßen in Mitleidenſchaft gezogen. Bei Ebelsberg
trat die Traun ſo raſch aus den Ufern, daß fünf Landarbeiter

von den Fluten erreicht und ihnen der Rückweg abgeſchnitten.
wurde. Nur mit knapper Not konnten ſie, nachdem ſie ſtunden-
lang um Hilfe gerufen hatten, gerettet werden.

Fauftrecht in Warſchau.
Ein Warſchauer Offizier erſchoß am Sonntag einen

Autobuschauffeur aus Wut darüber, daß der Chauffeur nicht auf
den Offizier, der ſich verſpätet hatte. wartete. Der Offizier holte
mit einem anderen Wagen den Autobus ein und ſchoß den ſ
Chauffeur kurzèrhand nieder. Ein ähnlicher Fall hatte ſich wenige
Tage zuvor in Warſchau ereignet. Ein Fliegeroffizier war mit
einem Droſchkenchauffeur in Streit geraten. Beide wurden nach
dem Polizeirevier gebracht, wo der Fliegerleutnant den Chauffeur
ebenfalls während der Vernehmung über den Haufen ſchoß.

Geldſchrankeinbruch im Mitteleuropäiſchen Reiſebureau. Jn
der Nacht zum Montag wurde in die größte Zweigſtelle des Mittel-
europäiſchen Reiſebureaus am Potsdamer Platz in Berlin ein
verwegener Einbruch verübt. Eine Kolonne erbrach zwei einſame
Geldſchränke, jedoch fielen ihnen nur eine unweſentliche Beute von
etwa 200 bis 250 Mark in die Hände. Die außerordentlich hohe
Einnahme vom Sonnabend war bereits an die Bank abgeführt
worden.

Brand in den römiſchen Fiat-Werken. Jn den Fiat-Werken
Sonntag nachmittag ein Brand aus, der die Tapezier-

Der Schaden beträgt über 800 000
Vier Arbeiter wurden bei den Löſcharbeiten verletzt.

im MNäfig.
Rationelle amerikaniſche Heilmethoden.

Gewitterflug eines Flugzeuges.
Berlin, 6. Juli. (WTVB.)

Einen ganz hervorragenden Flug abſolvierte Montag nach
mittag ein dreimotoriges JunkersGroßflugzeug der Deutſchen
Luſthanſa, das fahrplanmäßig um 12 Uhr mittags in Amſter
dam nach Berlin mit 7 Fahrgäſten und 200 Kilogramm Fracht
trotz ſchlechten Wetters geſtartet war. An der Elbe ſtieß die
Maſchine auf ein ungeheures Gewitter, deſſen Wand
ungefähr 60 Kilometer tief und 40 Kilometer breit war. Trotzdem
behielt der Pilot ſeinen geraden Kurs auf Berlin, über dem
ſich der Kern des Unwetters befand, und landete glatt, während
Blitz und Donner über der Stadt tobten und ungehenre Waſſer
maſſen ſich über die Straßen ergoſſen.

Berlin, 6. Juli. (WTV.)
Ueber den weſtlichen Vororten von Berlin haben ſich in den

Abendſtunden wieder verſchiedene ſchwere Gewitter ent-
laden, die ſich ſpäter allmählich nach dem Oſten verzogen. Nach
den bis jetzt vorliegenden Meldungen mußte die Feuerwehr in
zirka 75 Fällen eingreifen, meiſtens um die in die Keller ein
gedrungenen Waſſermaſſen auszupumpen,

Schweres Automobilunglück
bei Mailand.

Rom, 6. Juli. (WTVB.)
Jn der Nähe von Mailand wurde das Automobil eines Mai-

länder Kaufmannes, der mit ſeiner Frau und Geſchäftsfreunden
von einem Ausflug an die oberitalieniſchen Seen zurückkehrte,
geſtern abend an einer Bahnüberführung vom Zuge erfaßt. Zwei

nſaſſen waren ſofort tot. Eine weitere Perſon ſtarb während
der Ueberführung in das Krankenhaus. Der Beſitzer des Auto-
rer und einer der Gäſte wurden lebens gefährlich ver-

e tz t.

Seinen Freund in der Trunkendheit vergiftet
hat in Berlin ein junger Kaufmann namens Schwiertz. Am
ſonntäglichen Stammtiſch klagte der Kaufmann Fritz Jäger kurz
nach itternacht über ſtarkes Unwohlſein. Sein Freund
Schwiertz holte aus ſeiner Taſche angeblich eine Aſpirin-
tablette, von der er die Hälfte Jäger in das Bier tat und
ihn aufforderte, den Jnhalt auszutrinken. Kaum hatte dieſer
aber das Glas geleert, als er leichenblaß wurde und kurz
darauf zuſammenbrach. Bei der Einlieferung ins Kranken-
haus war Jäger bereits tot. Die Unterſuchung ergab, da
Schwiertz in ſeiner Angetrunkenheit ſtatt Aſpirin Zyankal
ſeinem Freunde ins Bier getan hatte.

Zwei Stittlichteitsverbrecher
wurden am Sonntag in Berlin feſtgenommen. Ein 89 Jahre
alter Maler ſtand bei den Nachbarn ſchon längſt im Verdacht, ſich
ſchwere ſittliche Verfehlungen an ſeiner 15 Jahre alten Tochter
zuſchulden kommen zu laſſen. Am Sonntag fanden Hausbewohner
ihre Annahme beſtätigt, da der Unhold vergeſſen hatte, die Vor
hänge zuzuziehen. Die benachrichtigte Kriminalpolizei nahm den
unmenſchlichen Vater feſt, der nach anfänglichem Leugnen geſtand,
ſeit zwei Jahren ſtrafbare Beziehungen zu ſeiner Tochter unter

halten zu haben. äEin 27 Jahre alter Kaufmann, der ſich ohne Wohnung in
Berlin aufhielt, konnte feſtgenommen werden, als er in einem
Vorort Berlins eine Frau überfallen und zu Boden geworfen
hatte, um ſie zu vergewaltigen.

1 Jahr 3 Monate Zuchthaus und 5 Jahre Ehrverluſt be
antragte am Montagmittag der Staatsanwalt im Breslauer
Schwurgerichtsprozeß gegen Amtsgerichtsrat Joſephſen,
unter Anrechnung von 3 Monaten Unterſuchungshaft. Der
Staatsanwalt ſah den Tatbeſtand der Anſtiftung zum Mordver
ſuch gegeben, den die eine Geliebte des Amtsgerichtsrats gegen
die andere unternommen hatte. Als ſtrafverſchärfend bezeichnete
der Staatsanwalt den Umſtand, daß es ſich bei dem Angeklagten
um einen Richter handele.

Der Direktor der Firma Krupp und frühere deutſche Bot
ſchafter in Waſhington Dr. Wiedfeldt verſtarb am Montag-
morgen um 11 Uhr in Eſſen. Der Verſtorbene litt ſchon ſeit Mo
naten an Blutzerſetzung, ſo daß bereits mehrfach Blut
übertragungen vorgenommen werden mußten. Wiedfeldt war eine
der gnſlußreichtten Perſönlichkeiten innerhalb der deutſchen Wirt
chaft.

Nicht weniger als neun Selbſtmorde bzw. Selbſtmordverſuche
waren am geſtrigen Tage in Groß-Berlin zu verzeichnen. Jn fünf,
Fällen konnte noch Hilfe geleiſtet und die Lebensmüden in
Krankenhäuſer übergeführt werden. Die Motive ſind in vier
e Familienſtreitigkeiten, in einem Fall Schwer-
mut.

Automobilunfall von Jnnsbrucker Preſſevertretern nach der
Zugſpitzbahneröffnung. Das mit Jnnsbrucker Preſſevertretern
beſetzte Automobil iſt auf der Heimfahrt von der Zugſpitzbahn
eröffnung von Ehrwald nach Jnnsbruck auf der Fahrt über den
Zirlerberg in einer Kurve umgeſtürzt. Von den neun Jn-
ſaſſen des Autos wurde einer ſchwerverletzt, ſechs trugen leichte
Verletzungen davon.

Das amerikaniſche Unterſeeboot S 51 gehoben. Das amerika
niſche Unterſeeboot S 51, das im September auf der Höhe von
Block Jsland geſunken war, iſt geſtern nachmittag gehoben
worden.

Eröffnung der Zugſpitzen-Bahn.
Ein weiteres Bindeglied zwiſchen Deutſchland

und Deutſchöfſterreich.

München, 6. Juli. (Eig. Drahtbericht.)
Bei Sonnenſchein und Nebelwolken um die Felſengipfel des

Wetterſteins fand am Montag um die Mittagsſtunde in der im

v rung, der preußiſch
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idylliſchen Bergwald gelegenen Talſtation Obermoos die Er-
öffnungsfeier der Zugſpitzen-Bahn ſtatt. An2300 Ehrengäſte, darunter etwa 60 Preſſevertreter aus Deutſchland

und Oeſterreich, waren durch Sonderzüge von München und Jnns-
bruck nach Ehrwald gekommen, von wo ſie im Auto zur Talſtation

befördert wurden, die geſchmückt war mit den Farben Oeſterreichs
und des Deutſchen Reiches, Tirols und Bayerns und die von einer
großen Menge Einheimiſcher und Touriſten umlagert war. Unter

den Ehrengäſten befanden ſich Vertreter der Reich sregie-
en und bayeriſchen Regierung,

die öſterreichiſchen Bundesminiſter Schürff und Wabe e ſowie
die Landeshauptleute von Tirol und Vorarlberg, Vertreter der
Techniſchen Hochſchulen Münchens und Dresdens.

Der Feſtakt wurde eingeleitet mit einer Anſprache des Präſi-
denten der Zugſpitzbahn-Geſellſchaft, Bürgermeiſter Dr. Stern
aus Reutte. Er betonte dabei, daß die Zugſvitzbahn hervor-
gegangen ſei aus den Erfahrungen, die man mit der Seilbahn-
technik während des Krieges in den öſterreichiſchen Alven vom

OrtlerKafrei gemacht hatte. Stern ſchloß mit einem Dank an

die Erbauer und vor allem an die Arbeiterſchaft, die
mit unſäglichen Mühen und Plagen ihre beſten Kräfte für die
Vollendung des Werkes eingeſetzt haben. Die Zugſpitzbahn ſei
ein leuchtendes Denkmal der Einheit und Kraft der beiden Reiche
deutſcher Nation. Beglückwünſchungsworte des deutſchen Ge
ſandten in München als Vertreter der Reichsregierung enthiel:en
u. a. den Wunſch, die Bahn möge ein weiteres BVindeglied ſein
zwiſchen den Ländern der verſchwiſterten deutſchen Nationen. Jm
gleichen Sinne ſprach auch Bundesminiſter Schürff, der die Zug
ſpitzbahn als ſichtbares Zeichen des Wiederaufbaues des „oirtſchaft
lichen und politiſchen Lebens des deutſchen Volkes feierte. Sein
Glückwunſch galt einer größeren gemeinſamen deutſchen Zukunft.
Der Miniſter verlieh am Schluſſe ſeiner Rede im Auftrage der
öſterreichiſchen Regierung dem Präſidenten der Zugſpitzbahn

eſellſchaft, Bürgermeiſter Dr. Stern, und dem Berliner Geheim-
rat Opitz das goldene Ehrenzeichen der öſterreichiſchen Repuplik,
dem Jngenieur Kleiner das ſilberne Ehrenzeichen und verſchiede
nen Jngenieuren und einem Arbeiter die goldene bzw. ſilberne
Medaille für Verdienſte für die Republik Oeſterreich.

Mit einem Gedenken an diejenigen, die auf dieſem Platze der
Arbeit bei der Erbauung der Bahn ihr Leben verloren haben,
ſchloß die Feier. Jm Laufe des Nachmittags wurden ſämtli
Gäſte auf die Zugſpitze und wieder zurück gefahren. Alle äußerten
ſich voller Bewunderung und Begeiſterung über das Werk.

Militäraufſtand in Teheran. Nach Meldungen aus Teheran iſt
im Bezirk Kherafſan ein neuer Militäraufſtand ausgeb n, der
feine Bedeutung dadurch erhält, daß auch 800 Mann der regu
lären perſiſchen Armee zu den Nufſtändiſchen übergegangen ſind.
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Eröffnung eines Hebbelmuſeums in Kiel, am e e en.
Warſchau, 6. Juli. (Radiomeldung.)

Jn der Sejm Debatte über die von der Regierung Bartel ein
P e verfaſſungsändernden Geſetzentwürfe hielt Genoſſe
Daſzynſki, der äls perſönlicher Freund Pilſudſkis gilt, eine
ſcharf ablehnende Rede, die großes Aufſehen erregte. Daſzynſtki
ſtellte im Namen der polniſchen ſozialiſtiſchen Fraktion den An
trag auf die erſte Leſung der Geſetzentwürfe zu verzichten. Er
erklärte u. a.: Der große Mann, der die Mai- Revolution gemacht
hat, ſchweigt jetzt. Allerlei kleine Sperlinge, die dabei ſeinen
Mantel berührt haben, ſprechen ſo laut, als ob ſie alle Gedanken

d

ihres Meiſters kennen. So entſtehen die größten Mißverſtänd- findet
niſſe. Die Volksmaſſe verſteht nicht, was mit der Mai Revolution ſtatt

3 geſchehen iſt. Polen iſt voll der größten Hoffnungen und Aengſte. AnMan hat den Eindruck, als ob die Rechtsparteien die Revolution Gew
gemacht haben. So reaktionär ſind die Vorſchläge der Regierung Orts
und ſo revolntionär die Vorſchläge der Rechtsparteien, welche die rarau

Verfaſſung ändern wollen. Dampt müſſee e g- u Neues Arbeiterjugendheim.wenn da. W. S S e W W VDa Tee S Breslau, 5. Juli. (Radiomeldung ArS S z Bre S Jn Striegau im Regierungsbezirk Breslau wurde am Sonn SchweSo d W tag ein neues großes Arbeiterjugendheim eröffnet. Das Saalkneue, nach modernen Grundſätzen erbaute Gebäude, das zum zurie
Teil mit öffentlicher Unterſtützung errichtet wurde, biete für den für
deutſchen Oſten einen ähnlichen Stützpunkt für die Wanderungen teilzu
und das Bildungsweſen der Arbeiterjugend, wie das Heim fahre
Thännich der Arbeiterjugend in Thüringen. Die Eröffnung J pünkt

8 o J J wurde durch den ſchleſiſchen Bezirksleiter der Arbeiterjugend, den bis ſJ S Genoſſen Heinrich Zimmer, und durch den Leiter des neuen AJm Rahmen der Kieler Tagung des Deutſchen Bühnenvereins fand die Einweihungsfeier des neuen e Muſeums ſtatt. das Verbandes der Freunde der ſchleſiſchen Arbeiter, Polizeipräſident ment
dem unter der Leitung von Prof. Eugen Wolff ſtehenden Kieler Theater Muſeum angegliedert iſt. Prof. Wolff konnte den ganzen a. D. Genoſſen Voigt, vorgenommen. Tauſende von Jugend kapell
Rachlaß dieſes großen, aus dem Proletariat hervorgegangenen Dichters, der ſich noch im Beſitze von Hebbels Enkelinnen befand, erwerben. ichen ſunde ganz Schleſien hatten ſich zu dieſem Anlaß in Striegau gung

eingefunden. Owerd

Bereins-K eereins-Kalender JtaüpTheate, 7

d der SPD., freien Gewerk

3 en, geſelligen Vereine Heute,lowie der ſozialiſt. Frauen Dienstag, 8 Uhra zuſammen 7 Bezirk Kyritz-PyritzHalle p x Aittwoech, 8 Uhr: dieSekretariat der D. e Die Regimenlslochler.Harz 42144, So uFernru 2 7 7 n ausre Daos dankhbare Seſfenpulver- Walhalla ausArbeiterwohlfahrt. Diejenigen Genoſſinnen und et 777 8 Uhr Tel. 8385Genoſſen, die noch Karten vom Konzert abrechnen e rn wäte P 77 wnhmüſſen. wollen dies bis ſpäteſtens Donnerstag im z r HeuteDruckereikontor tun. v Première?!us dem Bezir k. 2 Derz Dienstag, den 6. Juli, abends S Uhr, 77 R VAmmendorf. in Elſtertal“: Frauenverſawmlung- Reserve-Genoſſin Röpert (Halle) ſpricht uber „Unedheliche v Es cht schlanke?Du uerſcharn und r Da r Se zu re &r9eb, be und Onkel! maſer Verſammlung Zutritt haben, iſt es Pflicht jeder c eerſ von die en Recht wenige hendſt Gebrauch zu 57 W Militärhumoreske e r r r
machen n Oxin s jedes aus der Vorkriegs- „Seit 4 Jahre langem Suchen, verbunden mitFerienwanderung der Ardeiter-Wohl- 2 zeit mit Musik und kosten des Probierens, habe ich endlich das gefunden,Cisleben. fahrt. Mit Dienstag den 6. Jull, jruh lasehverfahren ee/ net Gesang in 3 Akten egen Korpulenz mit Erfolg und ohne Schaden
s Uhr, beginnen unſere Ferien-Wanderungen wieder. Be e e 7 von Dietee eg P o undAntreten um 9 Uhr an der Gerichtslaube Trinkge- vo aft a Musik v. R Mäizer ist, das Kruschen-Salz.
fäße mitbringen und bitte ſehr pünktlich erſcheinen für Nah nenräsehe X ken n 7 Hieses Urteil ist nichts besonders Verwunderſlehbes; vonders eine gans a
3wochan Mittwoch, den 7. Juli, abends 8 Uhr, im oey Im d. Hauptrollen: Fol J a 7 W en eder v Mien,J „Schacketal“: Mitglieder Verſammlung verre R h 27ſtehe Buhket Ane Witte tnes Ohne Oyſop u t et en Detan k Krheres als re reren Erde er e
e 5 Genoſſe DBuh e Alle Mitglieder munen Avna MuUller- Linke körperliche Normalgewicht.
5 zweißig Tonnerstag s Uhr im Lokal e Sommerpreise In Apotheken und Drogerien M, S pro Glas; fär 3 Monate an elhenkel h. Sonntag Mitgkieder Verſammiung B RLIN FPANXSTRASSEJichtaudderdortrag. des Genoſſen Fiicher. Ex cheinen e 727 9.5 vis 8,50 Mark. BBEVTUIEN e SCRVLTZ G. M. B. H,, BB P. i
Ikker Mitglieder iſt Pflicht. Gäſte willkommen Kasse ab Il Uhr. Fabriklager für Halle:8 ttin Freitag, den 9. Jutt, abends 8 Ut, im WERNER TREPPRR, Halle (Saalo), Friedriohetrasse 88 Telephon 6680e „Kleinen Sckweizerling“: Halbjahrs Ge

zeralverſammlung. Erſcheinen oller Mitglieder iſt 4888Pflicht. Einteilung zum Parteifeſt. Alle Gewerk
ſchaftefunktionäre ſind eingeladen zur Veſprechung
des Kinderteſtes.
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Bande do

eeendBund der republik. Kriegsteiinenmer)

Hrtsgruppe Halle
1. Abteilung. Mituwoch, den 7. Juli, abends T lUhr, im „Schwarzen Bär“ Funktionärſitzung. Eröffnun (er Vorteilun g8telle

ehas den 9. Juli, aberds 5 Uhr, im „Schwarzen
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Nur kurze Zeit: 35- u. 6- Pfg. Zigarren
Schweiz Stump. 3
250g Gold-Shäg 60

Wait. König Opel- Fabrikat
Gr. Kiausstr. 2

4291

h Unseren werten Mitgliedern der Verteilungsstelle
Königsfrasse zur getl. Kennotnis, daß die

R

Hoſe a. Zweig- nGr. Märkerstrabe 20.
Niederlage

är“: Abteilunge-Verſammklung. Eſ ſcheinen ſämt- a 4398icher Kameraden iſt Pflicht Merseburger Strasse 9
3 t Jer I n vonnerstag, dem 8. Gut 1926 Halle a. S, Martinstr. 9, Irn „Hardenbergkaſino“, Hardenbergſtraße Monats kg a o 89 0 9er ammlung Sorgt fur guten Beſuch stattfindet. An diesem Tage wird der gesamtekö Freitag, den 9. Juli, abends S Uhr, im Geschäftsverkehr der Verteilungsstelle König- Teleton 8629 Verireter: W. Jablonsk

III „Bürgergarten“: Parteiverſjammlung. Um straße 70 nach anserem eigenen renovierten x
Orts ru e Benndorf Sonntag, den 11. Juli: Mitglieder n der modern eingerichteten Ver-g I J. Fahnenweihe. Nachmittags teilungsstelle recht wohl tühlen und ihre gesamten
e Uhr bis 230 Ubr Empfang der auswärtigen Oris- Bedürtnisse im eigenen Unternehmen decken. Pfd. 2047 n Fgruppen, 3 Uhr Wetrheatt, 3 Uhr Umzug, von 4 Uhr SusteDie werten Bewobner der angrenzenden Straßen, Creme- Bruch ISpeiſe-Bruchſchokoiade Pfd. 23an Feſtball Der Vorſtand. die gewillt sind, die Mitgliedschatt zu erwerben, hSoms tie Verrenne bitten wir, einen Aufnahmeschein in der neuen Neßlame Kunſthonig l Pfd. Paket 38 u
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Halle, den 6. Juli 1986.

Parteinachrichten.
Die allgemeine Mitgliederverſammlung

Fndet nunmehr am Donnerstag, dem 15. Juli, im „Volkspark“

Am Donnerstag dem 8. Juli, abends 8 i i„Gewerkſchaftshaus eine erweiterte Serſtantoſthetag m

O rksführern und kaſſierern ſtatt. Ganz beſonders wird
darauf hingewieſen, daß an dieſem Tage ſämtliche Karten zur
Dampferfahrt für Wettin abgerechnet bzw. zurückgegeben werden

müſſen. Der Vorſtand.Genofſſinnen und Genofſen!
Am Sonntag, dem 11. Juli, findet in Wettin im „Kleinen

unſer Sommerfeſt für den Unterbezirk Halle
aalkreis ſtatt. Alle Ortsvereine werden gebeten, ſich ſo ein

zurichten, daß ſie um 12 Uhr in Wettin eintreffen. um an dem
für mittags 1 Uhr geplanten Umzuge durch die Stadt
teilzunehmen. Die Mitglieder aus Halle und Umgegend
fahren mit dem Dampfer „Monika“ ab Peißnitzbrücke vormittags
pünktlich 8 Uhr. Fahrkarten ſind bei allen Hrtsbezirksführern
bis ſpäteſtens Donnerstag, den 8. Juli, erhältlich.

Als Programm für dieſen Tag iſt vorgeſehen: Jnſtru
mental- und Vokalkonzert, ausgeführt von der Reichsbanner-
kapelle und dem Freien Sängerchor, Halle, ferner Volksbeluſti
gungen aller Art, Unterhaltungsſpiele für Kinder und Tanz.

Die Ortsbezirksführer von e und Ortsvereinsvorſitzenden
werden nochmals gebeten, alles zu tun, damit dieſe Veranſtaltung
im Jntereſſe der Partei gut durchgeführt wird.

Der Unterbezirksvorſtand. J. A.: C. Schaumburg.
Der Feſtausſchuß. J. A.: A. Wielepp.

Die Linden blühen.
Der Sommer iſt im Lande. Zwiſchen regenkalte Tage ſtrahlt

die Wärme. Wie heiße Atemwellen ſtrömen laue Winde über
fruchtbare Fluren und Felder, in Dörfer und Städte.

nd an Abenden, die kein Ende haben, zieht es die Menſchen hin
aus aus Häuſern und Wänden

Die Linden blühen. Jn den Straßen atmet man plötzlich
den ſüßen Duft mit tiefen Zügen. Unter den Blättern und
weise hängen die zartgelben Blüten wie zierliche Röschen; in

rer Menge wirkend wie feines, ſprühendes Gold. Die grünen,
herzförmigen Blätter darüber ſind wie ein ruhiger Himmel.

Jn zierlichen Dolden, drei bis fünf Plüten vereint, hängen
die Blütenſtände herab, die an ihrem langen Stiel ein Flügel
blatt tragen. Wenn aus den Blüten Früchte geworden ſind, trägt
der Wind die ſchweren, harten Samennüßchen, die nur ein Sturm
m Winter oder im Frühjahr von den kahlen Zweigen reißen O
ann, mit dieſem Flügelblatt weithin über die Erde.

Um die honigreichen, duftenden Blüten ſummen den ganzen
Tag die Bienen. Als das Ergebnis ihrer raſtloſen Arbeit kennen
wir den vorzüglichen Lindenblütenhonig in den verlockenden
Gläſern. Die getrockneten Lindenblüten aber, die ſehr ſchleim
haltig ſind. haben eine heilkräftige Wirkung; Lindenblütentee
wirkt ſchweißtreibend.

Den Nutzwert anderer Bäume hat das Holz der Linde nicht;
die Brennkraft iſt gering. Für Tiſchler und Hrechſler eignet es
fich gekrocknet, am beſten als Rohmaterial für

lichkeit früher auch Heiligenholz;t die Heiligen und Kruzifixewurden aus ihrem Holze geſchnitzt. Nur in Rußland, wo die
Linde als waldbildender Baum auftritt, fertigt man auch Möbel
aus Lindenholz. Zu Geräten, Pack- und Zigarrenkiſten wird bei
uns ihr Holz noch verwendet. Der Lindenbaſt aber iſt ein wich-
tiges Produkt. Er eignet ſich nicht nur als Bindematerial, ſon
dern auch zur Herſtellung von Flechtwerk. Der Baſt beſteht aus
derbwandigen Faſerzellen, die die Lindenrinde als feſtigende Be
ſtandteile beſitzt. Und für Schießpulver und zum Zeichnen ge
braucht man die Lindenkohle.

Lindenarten gibt es ſehr viele. Die aber, deren Verſchieden-
heit einem durch die Blätter auffällt, ſind: die kleinblätterige
Winterlinde und die großblätterige Sommerlinde. Ausländiſche
Linden ſind auch in den Straßen angepflanzt. Jn der Stübel-
Allee glänzen die Blätter der Linden ſilbern, wenn der Wind
durch die Kronen fährt und mit den Blättern ſpielt. Es ſind
amerikaniſche Silberlinden mit ſilberweiß behaarten Blättern.

e S

Von allen deutſchen Bäumen iſt die Linde der Baum, der am
älteſten werden kann, ſo heißt es. Und es iſt zu glauben. Das
Alter der Großen Linde zu Bordeshohn wird auf 600 Jahre ge

Die „Dicke Linde“ in Unſtedt bezeichnet man als „tau-
Und als der ſtärkſte Baum Mecklenburgs wird die

Kirchhofslinde in Polchow bei Laage genannt, deren Alter man
wohl einſt nach den Jahresringen, die man bei einem Quer-
ſchnitt des Baumes zählen kann, ableſen wird.

Unter dieſen alten Linden hielten unſere Vorfahren ihre Feſte
und ihre Verſammlungen ab, unter ihren rauſchenden Blättern
und dem ſüßen Duft der Blüten. Und die Feme vollzog man
hier jenes altgermaniſche Blutgericht, das heute in einer den
alten Rechtsbrauch ſchändenden Verzerrung wieder in liſchen
Köpfen ſpukt

Mit dem Sonderzug nach dem Spreewald.
Es iſt ſehr zu begrüßen, wenn die Reichsbahnverwaltung

durch ihre Sonderzüge es dem Großſtädter ermöglicht, land-
ſchaftlich reizvolle Gegenden zu beſuchen und dabei die Silten,
Gebräuche und Lebensweiſe der Bewohner kennenzulernen.

Am vorgeſtrigen Sonntag ging der erſte Sonderzug von Halle
nach dem Spreewald, dem Lande der Kanäle, dem „Venedig des
Nordens“. Alles ſpielt ſich im Spreewald auf dem Waſſer ab.
Auf flachen Kähnen fährt man den Dung aufs Feld und das Ge-
müſe auf den Markt. Auf Kähnen geht es zur Hochzeit, zur
Kindtaufe, zum Begräbnis. Die Betrunkenen haben es dabei
natürlich nicht leicht, wenn ſie, ſelber ſchwankend, auf ſchwanken-
den Nachen ihre Behauſung aufſuchen ſollen. Die der Abſtam-
mung nach wendiſche Bevölkerung hat ſich, begünſtigt durch die
Abgeſchloſſenheit und ſchwere Zugänglichkeit ihres Wohngebiete-s,
die alten Sitten und Gebräuche bewahrt. Des Wochentags be-
bauen ſie ihre Felder auf denen vor allen Dingen Gurken und
Meerrettich gezogen werden. Des Sonntags aber verdient man
Geld. Da kommen in Scharen Ausflügler, die ſich von den Kahn-
beſitzern durch den Spreewald fahren laſſen. Die älteren Wohn

ſind Blockhäuſer, die einen ruhigeèn,
Da ſitzt der Spreewälder des Sonn-arken Eindruck erwecken.Jags in ſeiner bunten Nationaltracht vor ſeinem Häuschen und

ſeine Kinder werfen den Vorüberfahrenden Seeroſen in den
achen, die dort in Hülle und Fülle zu finden ſind. Spaßig wirkt

ein Schild am Kreuzpunkt zweier Kanäle: „Bettler ſind abzu
weiſen Ob Fechtbrüder auch mit dem Kahn hinterhergefah-

ommen? gFahrt von Halle nach Lübbenau war ſchön. Jeder Teil-
nehmer hatte einen Sitzplatz. Und noch etwas erleichterte en
Hallenſern die Beſchwerden der Fahrt. Die Reichsbahnver al
4ang hatte nämlich in der Mitte des Zuges einen „Erfriſchujgs

ildſchnitzeret.
So nannte man das Holz der Linde ob dieſer Verwendungsmög d

Zuverläſſigkeit des
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er Gtädteban.
Zu dem Entwurf eines Städtebaugeſetzes.

Dem Preußiſchen Staatsrat iſt der Entwurf eines Städtebau-
S ugegangen, das für die zukünftige ſtädtebauliche Entwick-
ung unſerer großen Gemeinweſen von entſcheidender Bedeutung

u wird. Er bezweckt nämlich nicht weniger, als an Stelle der
sherigen planloſen Bebauung eine von großen Geſichts-

punkten geleitete Bodenausnutzung treten zu laſſen. Die be-
klagenswerten Folgen der bisherigen Bauwirtſchaft ſind bekannt:
faſt alle unſere Städte, große und kleine, ſind abſchreckende Bei-
ſpiele dafür, wohin es geführt hat, daß die Ausnutzung des Grund
und Bodens ausſchließlich der privat wirtſchaftlichen Spekulation
überlaſſen war. Zwar haben die Städte in den letzten Jahr-
zehnten wohl alle den Verſuch gemacht, durch Aufſtellung ſo
e Generalbebauungs und Siedlungspläne Ordnung in
as bisherige Chaos zu bringen, leider aber nur mit geringem

Erfolg, denn die rechtliche Grundlage zu einer einigermaßen plan
wäßigen u des ſtädtiſchen Baugeländes genügte nicht.
Jm egenteil! Das Baufluchtliniengeſetz von 1875, das
auf der Abſicht beruht, durch die Feſtſetzung von Fluchtlinien Bau
land zu „erſchließen“, iſt, nach dem Zeugnis Profeſſor Schu-
machers, „der Keim zur lebensunfähigen Klumpenentwicklung
unſerer Großſtädte geworden“.

Demgegenüber betont die Regierung in der Begründung des
neuen Geſetzentwurfs, daß richtiger, d. h.

planmäßiger Städtebau die Voransſetzung für das Wohl
ergehen unſeres ganzen Volkes und eine Aufgabe der öffent

lichen Hand iſt
und daß die Arbeit der Privatunternehmer ſich ihrem Plane unter
allen Umſtänden einzuglidern hat. Wichtiger als die Feſtſetzung
von Fluchtlinien ſei die Aufteilung der Bodenflächen im
und die Löſung der Frage, welche Flächen unbebaut bleiben
müßten. Endlich bedinge das Durcheinanderwirken von Bergbau,
Trdprrrig Verte und den Bebauungsſammelpunkten in vielen

eilen des Landes eine einheitliche, d. h. eine zwiſchen-
gemeindliche Planung, insbeſondere des Verkehrs.

Dieſes Ziel ſucht der Geſetzentwurf durch die Aufſtellung ge
meindlicher bzw. zwiſchengemeindlicher Flächenauftei-
lungspläne zu erreichen. Der Flächenaufteilungsplan kann
folgende Arten von Flächen vorſehen: 1. Grünflächen. Zu
dieſen gehören a) land oder forſtwirtſchaftlich oder gärtneriſch
zu nutzende Flächen (Nutzgrünflächen), b) Kleingartenflächen,

Friedhöfe, d) Park und Gartenanlagen ſowie ſonſtige für die
Volksgeſundheit und die Erholung notwendige Flächen, e) Spiel-
und Sportplätze, f) Flächen zur Aufnahme waſſerwirtſchaftlicher
Anlagen. 2. Verkehrsflächen (Straßen, Eiſenbahnen, Flug-
häfen); 8. Bergbauflächen; 4. Jnduſtrieflächen;
5. Wohnflächen.

Die Feſtſtellung der Flächenaufteilungspläne geſchieht durch
rts bzw. durch Kreisſatzung. Es können aber auchFlächenaufteilungspläne für größere Gebiete aufgeſtellt werden;

es iſt ſogar das Ziel des Entwurfs, die Grundlage für die Feſt
ſtellung von Flächenaufteilungsplänen für das ganze Stagts-
an zu ſchaffen, was zunächſt aber wohl nur für die Feſt
etzung der Verkehrsflächen Bedeutung hat.

Man muß zugeben, daß der Geſetzentwurf große Ziele ver-
folgt, und man wird wünſchen müſſen, daß es der Regierung bald
gelingen möge, die Verabſchiedung des Entwurfs durchzuſetzen.
Soweit die Sozialdemokratie in Frage kommt, wird ſie
der aesietng ihre Unterſtützung jetzt ſchan in Ausſicht ſtellen
können. Um ſo heftiger wird aber der Kampf der Anhänger

es freien Spiels der Kräfte gegen den Geſetzentwurf
entbrennen, was ſich bereits deutlich in der erſten allgemeinen

Ausſprache im Ausſchuß des Staatsrats zeigte. Zwar verſichern
die Gegner laut und vernehmlich, daß ſie das Ziel der Regie
rung, den Städtebau in geordnete Bahnen zu lenken, durchaus
billigen, aber die Mittel zur Durchführung dieſes Zieles ſind
nach ihrer Anſicht verwerflich. Der ganze Geſetzentwurf bedeute
in ſeinen wahren Zielen nur eine weitere Etappe auf dem Wege
der allmählichen Enteignung und der Sozialiſierung des Grund
und Bodens.

Womit hat der Regierungsentwurf dieſen vom Standpunkt der
Grundbeſitzer geſehenen Vorwurf verdient? Die Feſtſtellung von
rer bedeutet naturgemäß eine gewiſſe
Wertminderung für diejenigen Bodenflächen, die ſtatt für
Wohnhäuſer oder induſtrielle Anlagen in Zukunft als Grün-
flächen erhalten werden ſollen. Während nun der Entwurf für
ſolche Eigentumsbeſchränkungen keinerlei Entſchädigung ge
währen will, fordern die Grundbeſitzer und die hinter ihnen
ſtehenden Parteien volle Entſchädigung für alle Ein
ſchränkungen in der Ausnutzung ihres Beſitzes, und zwar wollen
ſie nicht nur Entſchädigung haben für die Minderung des gegen
wärtigen Wertes der Grundſtücke, ſondern auch für die Minderung
des zukünftigen Wertes, den die Grundſtücke einmal haben
könnten. Das lehnt die Regierung mit guten Gründen ab. Die
Flächenaufteilungspläne beſchränken den einzelnen Grundbeſitzer
nicht im Sinne des Enteignungsgeſetzes von 1874, das volle Ent-
ſchädigung für Enteignungen vorſieht, ſondern „ſie ſetzen dem
Jnhalt des Grundeigentums aus öffentlichen Geſichtspunkten
heraus ein für allemal ſeine Schranken“.

Den ablehnenden Gedankengängen der Regierung wird man
die Berechtigung nicht verſagen können. Indeſſen wird es i
Zukunft nicht nur Grundbeſitzer geben, die durch die Flächenauf-
teilungspläne in Mitleidenſchaft gezogen werden, ſondern auch
ſolche, die dabei gewinnen: das ſind nämlich die Beſitzer der
jenigen Flächen, die in den Flächenaufteilungsplänen für Woh-
nungen, Jnduſtrie- und Verkehrsanlagen vorgeſehen ſind. Den
Beſitzern dieſer Flächen den unverdienten Wertzuwachs zu be
laſſen, liegt kein z vor, und der Gedanke, die in der Aus
nutzung ihres Beſitzes beſchränkten Grundeigentümer an den Ge
winnen der anderen teilnehmen und ihnen damit eine gewiſſe
Entſchädigung zukommen zu laſſen, verdient durchaus Beachtung.

Der Angriff der Gegner richtet ſich aber noch gegen einen an
deren Punkt der Vorlage. Jn Zukunft können nämlich, wie bis
her, bei der Feſtſtellung der Fluchtlinien für Verkehrs und Er-
holungsflächen gewiſſe Geländeſtreifen von den Gemeinden im
Wege der Enteignung in Anſpruch genommen werden. Für
die enteigneten Bodenflächen ſoll eine angemeſſene Ent-
ſchädigung gewährt werden. Aber, und das iſt das grundſätz
liche Neue des jetzigen Entwurfs gegenüber dem alten Enteig
nungsgeſetz, „als angemeſſene Entſchädigung gilt diejenige
Summe, die der letzten Einſchätzung nach dem Reichsbewertungs
geſetz entſpricht, ſoweit ſie auf dem gemeinen Wert beruht; ſoweit
für irgendeine Steuerart eine Verpflichtung zur Selbſteinſchätzung
des Grundſtückswertes eingeführt iſt, hat dieſer als angemeſſene
Entſchädigung zu gelten.“

Man begreift, daß das ein kitzliger Punkt iſt, und die Herren
Grundeigentümer und ihre Trabanten wehren ſich mit Händen
und Füßen gegen dieſes „ſozialiſtiſche Rezept“. Zwar
finden ſie es durchaus in der Ordnung, wenn ſie in ihren Steuer-
erklärungen dem Fiskus ein Schnippchen ſchlagen und den Wert
ihrer Grundſtücke viel geringer angeben, als er wirklich iſt aber
daß der Racker von Staat ſich ihrer eigenen Waffen bedienen Und
ihnen nur den ſelbſteingeſchätzten Wert ihres Grund und
Bodens als Entſchädigung geben will, das iſt zuviel.

GfefGcfXhRlChohokhemweeeawwowon(nDn anwagen“ eingeſchaltet. Dort konnten die Teilnehmer für billiges
Geld ſo ziemlich alles bekommen. So gings bis Lübbenau, von
wo aus die Reiſe mit den Kähnen fortgeſetzt wurde. Durch herr-
lichen Buchenwald ging es bei ſchönſtem Sonnenſchein, von zahl
reichen Mückenſchwärmen freudig begrüßt, ſtundenlang dahin.
Unterwegs wurde in den verſchiedenſten „Hotels“ Halt gemacht.
damit ein jeder Gelegenheit bekam, das Spreewälder National-
gericht: „Grünex Aal mit Spreewaldtunke“ zu genießen, und
ſich beim Kaffeekrinken davon zu überzeugen, daß man im Spree-
wald die Küchenportionen noch kleiner zu ſchneiden vermag als
bei uns. Unter Donnern und Blitzen, bei ſtrömendem Regen
vollzog ſich die Rückfahrt nach dem Ausgangspunkte Lübbenau,
wo der Sonderzug bereit ſtand, um die Teilnehmer in raſcher und
ebenſo angenehmer Fahrt wieder nach Halle zu bringen.

Die Organiſation der ſonſt ſehr lohnenden und in jeder Hin-
ſicht abwechſlungsreichen Reiſe war allerdings nicht gerade glück-
lich. Stundenlang mußten viele Teilnehmer warten, ehe ſie über-
haupt mit dem Kahn von Lübbenau abfahren konnten. Einer
ſchob die Schuld auf den anderen. Von Gruppeneinteilung keine
Spur. Alles trachtete danach, unter allen Umſtänden einen
Kahn zu erobern, um möglichſt ſchnell „hinein in die Natur“ zu
gelangen. Dasſelbe Malheur erlebte man mit dem Eſſen und
dem Kaffeetrinken. Gleich im erſten Gaſthauſe wurde angehalten
und „Spreewaldſpezialität“ gegeſſen. Die erſten, die keine Kar
ten hatten, bekamen reichlich und gutes Eſſen. Die letzten aber
mußten lange warten und bekamen das, was übrig blieb. Sollte
die Reichsbahnverwaltung wieder einmal Speiſemarken verkaufen
wollen, ſo wird ſie bei den Hallenſern, wohl wenig Abnehmer

finden. K.Halles Ferienverkehr.
Nach Mitteilung der Reichsbahn zeigte der diesmalige Ferien-

verkehr trotz der ſchlechten Witterung ganz rieſige Ausmaße.
Am Freitag gingen zwei Sonderzüge von Halle nach München und
Baſel. Außerdem wurden zwanzig außerfahrplanmäßige Züge,
die aus Berlin, Leipzig kamen, in Halle abgefertigt. Am Sonn-
abend wurde von Halle aus ein Sonderzug an die Oſtſee und einer
nach München abgelaſſen. Ferner wurden 34 außerfahrplan-
mäßige Züge (alle mit Vorzügen), die ſämtlich dicht beſetzt waren,
abgefertigt. Am Sonntag flaute der Verkehr etwas ab. Jmmer-
hin paſſierten noch 28 Sonderzüge mit Vorzügen den halliſchen
Hauptbahnhof.

Der Handelsminiſter über das gewerbliche
Privotſchulweſen.

Jn einem Runderlaß des Handelsminiſters wird darauf Hin
gewieſen, daß in letzter Zeit vielfach die wohl infolge der wirt-
ſchaftlichen Verhältniſſe ſich häufenden Anträge auf Erlaubnis
zur Errichtung oder Erhaltung von Privbvatſchulen zur Unter-
weiſung in handwerklichen Fähigkeiten lediglich wegen mangeln-
den Bedürfniſſes abgewieſen worden ſind. Wie der Amtliche
Preußiſche Preſſedienſt hierzu mitteilt, kann die Erlaubnis
allerdings verſagt werden, wenn für die Errichtung einer ſolchen
Schule ein Bedürſnis nicht vorlicgt, die Bedürfnisfrage darf aber
nicht in den Vordergrund geſtellt werden. Vielmehr iſt das
Hauptgewicht bei der Bedürfnisprüfung auf die Beantwortung
der Frage zu legen, ob die vorhandenen Schulen in unter-
richtlicher Beziehung der Nachfrage genügen. Erſt bei
ſicherer Bejahung dieſer Frage wird das Bedürfnis für die Zu
laſſung weiterer Privatſchulen zu verneinen ſein. Jn verſön-
licher Beziehung iſt Vorausſetzung für die Erteilung der Er-
laubnis zum Betrieh einer gewerblichen Privatſchule die ſittliche
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zur Anleitung von Lehrlingen. t eidVorausſetzungen muß außerdem feſtgeſtellt werden. ob die Fähig
keit zum Unterrichten von Schülern vorhanden iſt.

Die alte Mahnung. Die ſtädtiſche Polizeiverwaltung erläßt,
wie alljährlich, folgende Warnung vor dem Genuß unreifen
Obſtes in rohem Zuſtande: Alljährlich werden durch den Genuß
unreifen Obſtes in rohem J namentlich an Aepfeln und
Birnen, zahlreiche, zum Teil langwierige und beſonders für Kin-
der gefährliche Krankheiten an Darmkatarrhen herbeigeführt. Es
wird daher vor dem Genuſſe des vor der natürlichen Reife ge
pflückten Obſtes in ungekochtem Zuſtande dringend gewarnt. Jn
geſundheitlicher Hinſicht empfiehlt es ſich auch, reifes Obſt jeder
Art vor dem Genuſſe gehörig zu waſchen oder zu ſpülen.

G n ſchlug der Blitz in die auf demDach der u traße befindliche Antenne
ein und zerſtörte ſie. Weiterer Sachſchaden iſt nicht entſtanden, auch
Perſonen wurden nicht verletzt.

Zwei auf einmal. Geſtern nachmittag wurde in der Gr. u
eine Frau und deren vierjähriges Kind beim Ueberſchreiten des
dammes von einem Radfahrer angefahren und zu Boden geworfen.

Walzerabend im „Volkspark“. Auf den heute abend A8 Uhr ſtatt
findenden Wicllzer-Abend wird nochmals beſonders hingewieſen. as
Konzert, dem hoffentlich wieder der Wettergott hold ſein wird, wird aus
eführt vom 35 Mann ſtarken er unter Leitung des Muſik
irektor Schütze (Leipzig). Eintrittspreis 50 Pf. für Erwerbsloſe 30 Pf.

Solbad Wittekind. Jn der Morgenmuſik am Mittwoch gelangen
durch das Symphonie- Orcheſter zur Aufführung: Mozart. Sumphonie
C-Moll, Eine kleine Nachtmuſik: Beethoven: Finale aus „Die Geſchöpfe
des Prometheus“.

Wettin. Der Zentralverband der Arbeitsinva-
liden und Witwen hielt am Sonnabend ſeine Monatsverſamm
lung ab. Aus dem Geſchäftsbericht ging hervor, daß eine weſent
liche Beſſerung in der Rentenzahlung erfolgt iſt. Am 3. Auguſt
iſt im „Kleinen Schweizerling“ eine öffentliche Werbeverſamm-
lung geplant, an die ſich heitere Vorträge zur Unterhaltung an-
ſchließen werden.

Wettin. Trauerfeier. Bei einem Ausflug der Leipziger
Arbeiterjugend war der Genoſſe Artur Hartmann beim Baden
in Dürrenberg ertrunken. Seine Leiche wurde in Wettin den
Fluten entriſſen und beerdigt. Am Sonntag fand nun nachträg-
lich, nachdem ſeine Perſonalien feſtgeſtellt waren, eine Trauer-
feier am Grabe ſtatt. Abordnungen der SAJ. und des Partei-
vereins mit Fahnen und Kränzen ſowie die Eltern und Ge-
ſchwiſter des Toten waren erſchienen. Die Grabrede hielt der
Vorſitzende des Parteivereins Wettin. Nach ihm widmete ein
Leipziger Jugendgenoſſe dem Verſtorbenen einen Nachruf, worauf
ſich die roten Fahnen über ſein frühes Grab ſenkten. Ein Violin-
ſpiel beendete die ergreifende Feier.

Gtämenen aus dem Leſerktreife.
Das Friedrichsbad bei Halle.

In der Umgebung Halles ganz nahe der Station Dieskau be
findet ſich das „Friedrichsbad“, eine ehemalige Kieggrube die nun zum
landſchaftlich reizvollen kleinen See geworden iſt. Voriges Jahr iſt hier
ein Strandbad geſchaffen worden. das den Hallenſern noch viel zu wenig
bekannt ſein dürfte. Gegenüber den Saalebädern, die r raſcher un
bequemer zu erreichen ſein mögen, hat das Friedrichsbad den g.
auf großer Fläche ein wunderbar klares und friſches Waſſer zu bieten
Hier zu baden iſt Erfriſchung und Wohltat. Hier das r
reine, klare Element, in dem ſich bis zum Grund Himmelsbläue und
Wolken ſpiegeln. Auch Sonne und Wind haben freieſten Zu ſo daß,
wer die nun begonnene Ferienzeit Auten wir um ſich in Waſſer, Lu
und Licht auszubaden, hier die idealen Vorausſetzungen findet. Für
Richtſchwimmer iſt eine große vollkommen ungefährliche Abteilung ein
gerichtet. Leute, die Zeit haben, können außerdem dem e P
Sport des Angelns obkiegen. Bequem erreichbar iſt das Friedrichsbad
von der Station Dieskau aus. F. A. Sch.

Bei Erfüllung dieſer beiden
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Die Ernte der Aermſten.
Jetzt ſind wieder die Tage men, die die Arbeiter und

und die Erwerbsloſen geſehnt haben. Nicht etwa, weil ſie
auf Ferien hoffen, die ſie im Gebirge oder an der See oder an
ſonſt einem idylliſchen Ort verbringen könnten. Nein voch
Feen die Pläne des Proletariats ſchon lange nicht. Mi ihren

erien iſt es ſehr windig beſtellt. Soweit ihnen die Jnduſtrie
überhaupt noch welche gelaſſen hat, müſſen ſie dazu dienen, um
häusliche Arbeiten, für die ſonſt keine Zeit vorhanden iſt, zu ver-
richten. Aber auch wenn dies nicht wäre, wo ſollte das Geld zu
einer W herkommen Wenn wir ſagen, die Arbeiter
und vor allen Dingen die Erwerbsloſen freuen ſich auf dieſe
Zeit, ſo deshalb, weil ſie hoffen, in ihr den Haushalten etwas
aufhelfen zu können durch die Früchte, die im Walde zu holen
ſind. So manches Mittageſſen kann billig und wohlſchmeckend
mit Pil zen zubereitet werden. Auch Heidelbeeren werden
emſig geſammelt und eingekocht. und ſo ein billiger Vorrat für
den Winter geſchaffen. Die Aermſten hätten allen Grund, ſich
zu freuen wenn die Waldbeſitzer nicht wären

Eine Forſtverwaltung nach der anderen macht bekannt, daß
das Sammeln von Pilzen und Beeren, ja überhaupt das Betreten
der Reviere nur noch gegen Erlaubnisſchein zum Preiſe von
einer oder mehreren Mark geſtattet iſt. Die Herren Waldbeſitzer
verlangen ungerechterweiſe Geld, zumal ſie ja gar nichts dafür
geleiſtet haben. Wenn jemand nach einem Revier gehen will, um
Pilze oder Heidelbeeren zu ſuchen, muß er zunächſt eine Karte
beſitzen. Findet er nichts, ſo iſt das ſeine Sache; das Geld iſt
jedenfalls verloren. Arbeitsloſe werden meiſtens gar nicht
in der Lage ſein, den Betrag für die Erlaubniskarte von der

kärglichen Unterſtützung ſich abzuſparen. Jhnen, die es am nöti
ſten brauchen, wird auch dieſe Verdienſtmöglichkeit noch genom-
men. Und das alles, um des Beſitzes willen. Wo iſt denn nun
eigentlich der heilige Grund und Boden, den zu beſchützen vier
Jahre lang geblutet werden mußte?! Nicht den geringſten An
teil ſteht man den in Not geratenen Proletariern von dieſem
Beſitz einer kleinen Minderheit zul Aufgabe des Staates muß
es ſein, möglichſt viel Wald in ſeinen Beſitz zu bringen, um das

Wolk an den reichen Gütern der Natur teilnehmen zu laſſen.

S Waſſer wirtſchaftliche Geſellſchaft der Provinz
Sachfſen.

Unſer Bericht über die letzte Sitzung des Provinzialausſchuſſes
enthielt die Mitteilung, daß der r W einer zugründenden waſſer wirtſchaftlichen Geſellſchaft beizutreten be-
ſchloſſen hat und 5000 Mk. zu den entſtehenden Koſten bewilligte.
Am 1. Juli iſt nun dieſe Geſellſchaft in Merſeburg gegründect
worden. Die Vertreter der Kommunalverbände ſowie die Wirt-
ſchaftsvertretungen waren der Einladung zur Gründungsver-
ſammlung zahlreich gefolgt, ein Beweis, wie notwendig der Zu
ſammenſchluß auf dem Gebiete der Waſſerwirtſchaft iſt. Landes-
hauptmann Hübener erläuterte den Zweck der zu gründenden
Geſellſchaft, die nicht eingreifen darf in die Arbeit der regionalen
waſſer wirtſchaftlichen Organiſationen der Provinz, ſondern viel-
mehr unter Zuſammenfaſſung der Einzelbeſtrebungen etwa eine
techniſche und wirtſchaftliche Studiengeſellſchaft ſein ſoll, die unter
dem Geſichtswinkel der Geſamtintereſſen der Provinz die Einzel-
pläne unterſucht und fördert. Jn der Ausſprache fand der Ge-
danke des Landeshauptmanns einſtimmige Billigung. Nach An
nahme der vorgelegten Satzungen wurde Landeshauptmann Hübe-
ner zum Vorſitzenden des aus 14 Perſonen beſtehenden Vorſtandes
gewählt.

Sitzung des Delitzſcher Kreistages.
Für den 22. Juli iſt der Kreistag des Kreistages Delitzſch

außerordenttichen Sisung zuſammenhberüfen. Den
unkt der Tagung bildet das Erſuchen des Staatsminiſte

riums auf Einreichung eines Vorſchlages über die Wieder-
beſetzung des kommiſſariſch verwalteten Landrats-
poſtens. Weiter ſtehen auf der Tagesordnung: Wahl eines
Schiedsmannes, Nachbewilligung von 54000 Mk. Koſten der Er-
werbsloſenfürſorge, Bewilligung eines Darlehens von 25 000 Mk.
an die Bodenverbeſſerungsgenoſſenſchaft Goſtemitz, Gotha, Wöll-
men, Nachbewilligung von 21000 Mk. für das Kindererholungs-
heim in Sprotta. Trotz Belebung der Bauſaiſon iſt die Zahl der
im Kreiſe Delitzſch vorhandenen Erwerbsloſen von 80 im vorigen
Jahre auf 1700 geſtiegen. Da der Haushaltsvoranſchlag für das
Arbeitsamt nach der Durchſchnittsausgabe für das Kalenderjahr
1925 aufgeſtellt iſt, ergab ſich bereits am Schluſſe des Monats
Mai 1926 ein Fehlbetrag von etwa 6000 bis 8000 Mk. Da aller
Wahrſcheinlichkeit nach das ganze Jahr hindurch mit größerer
Arbeitsloſigkeit gerechnet werden muß, empfiehlt ſich, wie in der
Vorlage an den Kreistag geſagt wird, die Nachbewilligung von
54 000 Mk. Die Deckungsfrage ſoll offen bleiben, da ſich erſt am
Jahresende überſehen läßt, ob eine Nachtragsumlage not-
wendig iſt.

Delitzſch. Die Kraftpoſtlinie nach Schkeuditz iſt
vom Reichspoſtminiſterium genehmigt worden. Die Jnbetrieb-
nahme der Linie wird nur eine Frage kurzer Zeit ſein.

Gräfenhainichen. Beim Kunſtfahren den Tod ge-
funden. Am Sonntag produzierte ſich hier der aus Bitterfeld
ſtammende Motorradfahrer Bär im Kunſtfahren. Der ſonſt
geſchickte Fahrer ſtürzte plötzlich fo unglücklich, daß er unter das
ſchwere Rad zu liegen kam und einen ſchweren Schädelbruch
erlitt. Ohne das Bewußtſein wieder erlangt zu haben, ſtarb der
Verunglückte im Karlsfelder Krankenhaus.

Bitterfeld. Der Krankenhausbau geſichert. Nach
vielen Schwierigkeiten iſt es endlich gelungen, den Bau eines
Kreiskrankenhauſes ſicherzuſtellen und es dahin zu bringen, daß
die notwendigen Bau und Einrichtungskoſten bewilligt wurden.
Der in Ausſicht genommene Bauplatz am Sportplatz des Vereins
für Leibesübungen hat bereits die Zuſtimmung der Kommiſſionen
gefunden.

Wolfen. Aus dem Gemeinderat. Jn der Sitzung desGemeinderates wurde ein Dringlichkeitsantrag eingebracht, Jurch

die Gemeinde weitere Wohnhäuſer zu erbauen. Der Antrag fand
Annahme. Die Vorarbeiten wurden dem Bauausſchuß übertragen.
Zur Behebung der Not der Erwerbsloſen wurden weitere Not-
ſtandsarbeiten beſchloſſen. Unter anderem wird in jedem Grund-
ſtück durch Arbeitsloſe eine Kläranlage hergeſtellt werden, damit
der Kanalbau endlich in Angriff genommen werden kann. Die
Anſchaffung eines zweiten Dienſtrades und die Gewährung eines
insloſen Darlehens von 240 Mark an den Stenographenverein
abelsberger werden genehmigt.
Pieſteritz. Selbſtmord durch Erhängen verübte der

30 Jahre alte Arbeiter Otto Wiesner aus VPieſteritz. Wiesner
war Jnvalide und ſchon ſeit längerer Zeit ſchwermütig.

Sangerhauſen. Endlich geht er. Der Kreistag hatte be-
kanntlich in ſeiner Sitzung am 26. April einen ſozialdemokra-
tiſchen Antrag angenommen, den weit über Sangerhauſen be-
rühmt gewordenen Sparkaſſendirektor Richter in den Ruhe-
ſtand zu verſetzen. Die aus den drei bürgerlichen Vertretern mit
dem Landrat beſtehende reaktionäre Kreisausſchußmehrheit ver-
ſuchte dieſen Beſchluß zu umgehen. Trotzdem zwingende ſachliche
Gründe nicht vorlagen, faßte ſie den Beſchluß, die Penſionierungvorläufig auf ein Jahr hinauszuſchieben. Feit gewonnen, alles
gewonnen war anſcheinend das Leitmotiv der Herren Gerth undRichter. Um der möglichen Aufhebung des Feine
beſchluſſes durch eine übergeordnete Behörde zu entgehen, hat nun
Herr Richter ſelbſt ſeine Penſionierung beantragt. Dem An-
frage iſt ſtattgegeben. Herr Richter wird mit dem 1. Januar 1927
in den Ruheſtand treten. Die freiwerdende Stelle wird ſofon
ausgeſchrieben. Sie wird nach Gruppe IX mit Aufrückungs-
möglichkeit nach Gruppe X beſoldet und ſoll bereits zum 1.
zember beſetzt werden.

ſchwer unterzubringenden ungelernten Arbeiter vermindern.

Die Arbeitsämter haben jetzt Hochkonjunktur. Die Zahl der
Erwerbsloſen nimmt allenthalben immer mehr zu. Das
zeitigt manche neue Aufgabe und Frage der Arbeitsvermittlung
und Erwerbsloſenfürſorge. Um zu dieſen Stellung zu nehmen,
fand auf Einladung des Landesarbeitsamtes Sachſen-Anhalt am
8. Juli in Quedlinburg eine Tagung der behördlichen Ar
beitsnachtveiſe ſtatt. Sie war von etwa 100 Vertretern faſt aller
Arbeitsämter der Provinz Sachſen und des Landes Anhalt beſucht.

Das erſte Referat über
Arbeitsmarktkriſe und Arbeitsnachweisaufgaben

bielt der Direktor des Landesarbeitsamtes enAnhalt,
Dr. Lüttgens. Wir ſeien a Fignaen von der Frage: J,
die Kriſe überſchritten eider kann die Antwort kein
unbedenkliches Ja ſein. Es handele ſich um eine Reinigun r
kriſe, die infolge der Kriegsauswirkungen, namentlich der
Jnflation, eingetreten iſt. Die geſamte Produktionsſtruktur,
namentlich in der Metall, Farbeninduſtrie uſw. befindet s in
einſchneidender Umwälzung. Die Truſtbildung nehme immer
mehr zu. Auch die innere Organiſation der Betriebe ſei vielfach
eine andere geworden. In wachſendem Maße bilde ſich ein neuer
Typ un gelernter Arbeiter heraus, namentlich ſolcher, die einem
beſtimmten Berufe zuzurechnen ſind. Die Arbeitsnachweiſe müſſen
re hois werden und ſich auch rüſten auf noch ſtärkere Jnanſpruch-
vrahme.

Die Ausſprache ſtimmte den Ausführungen allenthalben zu.
Ueber Arbeitsfürſorge für Jugendliche

und ihre Vermittlung unter beſonderer ren der
weiblichen Jugend ſprach Ftau Dr. Lorenz Abteilungs-
rorſteherin im Arbeitsamt Halle. Die Arbeitsmarktlage zwingeviele junge Menſchen einem Beruf, der ihren Seſt igungen
recht fern liegt. Sie kommen ſo auf einen falſchen nsweg.
Die Jugendlichen müſſen möglichſt frühzeitig der Verufsberatung
und der Bermittlung der Arbeitsämter zugeführt werden. Gerade
der Jugendliche, und namentlich der ungelernte muß in eine Be
ſchäftigung, die ihm zuſagt, wenn nicht Arbeitsunluſt und deren
Folgen eintreten ſollen. Arbeitsfürſorge für Jugendliche werde
eute von vielen Stellen getrieben; von Jugendämtern, d

Polizei und privaten Körperſchaften uſw. Die Aufgabe gehöre
allein zu denen der Arbeitsnachweiſe. Große Erfolge in
der Arbeitsvermittlung Jugendlicher habe auch ſchon die wiſſen
ſchaftliche Eignungsprüfung „gezeitigt. Hinſichtlich der Vermitt-
lung junger Mädchen in die Hauswirtſchaft werde von den Haus
frauen oft der Wunſch geäußert, bereits angelernte zu erhalten.
Bei der verminderten Unterbringungsemöglichkeit von Mädchen in
gewerbliche Tätigkeit müſſe auf ihre Eignung und für
die Hauswirtſchaft beſonderes Augenmerk gelegt werden. eſon
ders ſchwer iſt es, geiſtig zuväckgeblicbene und verkrüppelte Kinder
unterzubringen.

Jn der Ausſprache ä te ſich rder die Arbeitsfürſorge für eine ſehr dankenswerte und noch aus
zubauende Aufgabe der Arbeitsämter hält. Bürgermeiſter Kleeis
Aſchersleben) lenkte die Aufmerkſamkeit auf die Ausſtellung von
Arbeitsbüchern, die man den Arbeitsämtern übertragen ſollte, da
mit die Jugendlichen frühzeitig mit dem Arbeitsamt in Verbin
dung kommen. Direktor Strecker (Magdeburg) trat für beſſere
Berufsberatung ein, doch fehlt es bei der heutigen Sparſamkeits-
politik an den nötigen Kräften. Stadtrat Velthuyſen (Halle)
rerglich die Arbeitsvermittelung mit einem Stromnetz. Das Ar
beitsamt ſei der Transformator, der glatt arbeiten müſſe. Otte
(Mühlhaſen) will durch Beſchaffen von Lehrſtellen das Heer der

Wo Hochkonjunkiur herrſcht.
Tagung der öffentlichen Arbeitsnachweiſe der Provinz Sachſen und des Freiſtaates Andalt.
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F erbig (Merſeburg) klagte über den Perſonalmangel in den
rbeitsnachweiſen. Direktor Dr. Lüttgens trat für noch beſſere

Aufklärung des Publikums zugunſten der Benutzung
des Arbeitsamtes durch Filme ufw. ein.

Dr. Lüttgens erörterte ſodann Fragen des landwirtſchaft
lichen Arbeitsmarktes, beſonders die

Ansländerfrage,
die einheimiſche Vermittlung und den Landarbeiterwohnungsbau.
Die Arbeitsnachweiſe haben ſich erſt etwa in den letzten halben
Dutzend Pfpren der Vermittlung der Landarbeiter zuges
wendet. ir müſſen einem ſtreng durchzuführenden

Abbau der Ausländerbeſchäftigung
ſt zuſteuern. Auch in der Landwirtſchaft wird, wie in der Jnduſtrie,

ein b vor ſich gehen. Die Löſung der Ausländerfrage iſt abh zit von der Umgeſtaltung der Wirtſchafts
methode und der Lohnfrage. Der Bau von Arbeiterwoh
nungen iſt wichtig, doch kann damit die Landarbeiterfrage allein
nicht gelöſt werden.

Jn der Ausſprache ſprach Pauli (Deſſau) über Schaffung
von Landarbeiterwohnungen. Wenn auch aus der produktiven
Erwerbsloſenfürſorge Zuſchüſſe zu ſolchen Wohnungen gegeben
werden, die immer etwa 6000 bis 7000 Mk. zu bauen koſten, ſo
können doch die Reſtbeträge von den Arbeitern nicht beſchafft wer
den. Die Zuſchüſſe müſſen erhöht werden. Preuß (Neuhaldens-
leben) hielt die be r niedrigen Löhne in der Landwirtſchaft als
ein Hindernis ebertritts induſtrieller Arbeiter. Direktor
Strecker (Magdeburg) hält die Errichtung von Eigenheimen
als ein mühſeliges und kleines Mittel, die Landarbeiterfrage zu
löſen. Die weitere Ausſprache erörterte beſonders die Schwierig-
keit der Beſchaffung von Wohnungen für Landarbeiter.

Die Entwicklung der Erwerbsloſenfürſorge unter dem Einfluß
der Arbeitsmarktkriſe

behandelte in einem Vortrag Dr. Schreiber (Magdeburg). Das
Anſchwellen der Erwerksloſenziffer erforderte zunächſt eine Um
geſtaltung des geldlichen Unterbaues der Fürſorge. Es wurden
die Landes- und die Reichsausgleichskaſſen gegründet. Jm Bezirk

der des Landesarbeitsamtes Sachſen- Anhalt werden zurzeit
60 v. H. der Laſten durch die Beiträge der Arbeitgeber- und Ar-
beitnehmer und Gemeindezuſchüſſe aufgebracht. Der Durchſchnitt
im ganzen Reich iſt niedriger. Der Reſt, der ſtändig wird
vom Reich und den Ländern zu gleichen Teilen gedeckt. Der
Kreis der Unterſtützten iſt ſtändig erweitert worden, beiſpielsweiſe
durch die Einbeziehung der Angeſtellten. Aufgebeſſert werden
mußte auch Höhe und Dauer der Unterſtützung, weil eben im
Einzelfall die Erwerbsloſigkeit viel länger dauert als früher. Von
Ausnahmen abgeſehen wird die Unterſtützung heute auf 89 Wochen
gewährt. Zu löſen iſt noch das Problem der Fürſorge für Aus
er Selbſtverſtändlich müſſen die langfriſtig Erwerbs
oſen zuerſt vermittelt werden. Der Umfang der Notſtands
arbeiten dnt ganz erheblich Die ſindauch ſeeliſcher Art. Jm Arbeitsamt klingen ſie oft wieder.
Mancher Erwerbsloſe trägt ſein Schickſal in ſich gekehrt mit Ruhe,
manchem wallen die Gefühle auf.

Die Ausſprache war lebhaft. Kleeis (Aſchersleben) lenkte
die Aufmerkſamkeit auf die Frage der Pflichtarbeit, die unbedingt
anders geſetzlich geregelt werden müſſe. Der Vorſitzende ſtellte in
Ausſicht, ſie auf der nächſten Tagung zu behandeln.

Wegen vorgerückter Zeit wurden zwei Verhandlungspunkte ab
geſetzt. Gegzeigt wurde dann ein Werbefilm: „Frau Krauſe und
die Dienſtboten“, der allen Arbeitsnachtweiſen zur Verfügung ſteht

Kelbra. Zunahme der Kirchengustritte. 93 letz
ter Zeit ſind im hieſigen Orte wieder eine A l Kirchenaus
tritte erfolgt. Wenn es ſo weitergeht, wird der Jahresbericht der
Kirchengemeinde diesmal erfreulicher für uns ſein, als im vo
rigen Jahre. Alſo, nur weiter ſo: Heraus aus der Kirchel
Von einem Auto überfahren wurde am Sonntagvor-
mittag der Uhrmacher Anton Denzlin ger in der Nähe ſeiner
Wohnung. Er wurde ſchwer verletzt in das Roßlaer Krankenhaus
eingeliefert. Den Kraftwagenführer trifft keine Schuld.

Bockwitz. Statiſtiſches über die Erwerbsloſig-
keit. Während vom März bis September 1925 hier keine Er
werbsloſenunterſtützungsempfänger vorhanden waren, betrug die
Zahl im Oktober 1, im November 8, im Dezember 28, irn Januar
1926 43, im Februar 14, im März 34, im April 44, im Mai 15
und im Juni 24. Die Abnahme im Februar iſt darauf zurückzu-
führen, daß die Gemeinde die Notſtandsarbeiten am Bockwitzer
See ausführen ließ und dadurch von Februar bis Mai 40 bis 50
e tofe beſchäftigte, welche in den Zahlen nicht mit enthal-
ten ſind.

Merſeburg Querfurt.
Merſeburg, den 6. Juli 18936.

Schwache Abnahme der Erwerbsloſenziffer. Während am
26. Juni insgeſamt 1018 Erwerbsloſe gezählt wurden, betrug ihre
J am 8. Juli 949; davon waren 3837 Männer, 45 Frauen, 440
Zuſchlagsempfänger und 118 Notſtandsarbeiter. Die Senkung der

rwerbsloſenziffer iſt nur auf die vermehrte Beſchäftigung von
Notſtandsarbeitern zurückzuführen.

Landkreis Merſeburg. KreisMedizinalrat Dr. Kühnlein
iſt vom 3. bis mit 20. Juli beurlaubt. Vertretung: Medizinal
rat F tlenberg Halle, Gütchenſtraße 20. Fernruf Halle
Nr. 1715.)

Mansfelder Dande.
Eisleben, den 6. Juli 1086.

Auch noch Raubilberfan
Vor einiger Zeit berichteten wir über das am Kaufmann

Katzenſtein begangene Verbrechen eines nächtlichen Ueber
falles, der einmal ein Schweben zwiſchen Leben und Tod für den
Betroffenen zur Folge hatte der mit ſeiner Aufnahme in der
Nervenklinik endete. Begangen wurde dieſe unmenſchliche Tat
von zwei beſonders tatkräftigen Stahlhelmerichen namens Ger-
Rer und Walther. Die beiden Helden ſtanden unterdem Einfluß der religiöſen und Erneuerung, wie ſie
ein gewiſſer geiſtiger Defektus am Jntellekt täglich verzapft
und wenn auch in beſcheidenem Umfang, obendrein von Groß-
grundbeſitzern bezahlt, in die Welt ſetzt.

Bei näherer Betrachtung der Dinge ſtellt ſich übrigens heraus,
daß nicht nur gemeine Rachegefühle Befriedigung fanden, daß
auch noch der Verdacht eines Raubüberfalles beſteht. Der
Kaufmann Katzenſtein hatte an dieſem Abend eine Menge Geldes
bei ſich, annähernd zweitauſend Mark. Als der bewußtloſe,
blutgetränkte Körper mit dem zertretenen Geſicht in nächtlicher
Stunde von einem des Weges kommenden r r
aufgefunden wurde, hielt die völlig zerkrampfte Hand einen
Hundertmarkſchein und nach erfolgter Ueberprüfung ſtellte ſich
heraus, daß die Brieftaſche entſprechend ſortiert war. Wenn das
den Tatfachen entſpricht, woran man unter Beobachtung gewiſſer
Erſcheinungen nicht zweifeln möchte, dann bekommt das nächt
liche Verbrechen noch eine andere, für die Rohlinge ſehr r
liche Note. Denn dann iſt der Verdacht nicht von der Hand zu
weiſen, daß unter dem Deckmantel eines Racheaktes ſich noch einDe Kaubüberfall verbirgt. Damit dürfte das Attentat um eine nene
gemeine Schattierung „bereichert“ ſein.

Die richtige Poſtanſchrift im Verkehr mit dem Bahnhof Mans
feld. Das Poſtamt in nsfeld (Bahnhof) führt den Namen
„Kloſtermansfeld“ und das Poſtamt in Mansfeld (Stadt)
die Bezeichnung Mansfeld“. Der Bahnhof Mangsfeld gehört
um des Poſtamtes Kloſtermansfeld. Wie uns diePreſghel der Reichsbahndirektion Magdeburg mitteilt, iſt es

zur Vermeidung von r und Verzögerungen notwendig,
auf den für die Eiſen in Mansfeld beſtimmtenPoſtſendungen in der Anſchrift den Zuſatz: „Poſt Kloſtermansfeld“
anzubringen: z. B. „An die EiſenbahnStationskaſſe in Mansfeld
(Poſt Kloſtermansfeld)“.

Tentſchenthal. Niedergegangeneg DPruch. Am Je eng ing ch roßer Bruch nieder. Ein
des Weges, der von Bahnhof Teutſchenthal nach Wansleben führt,
iſt mit verſunken. Vier Pappeln verſanken ebenfalls in die Tiefe.

Mansfeld. Auch ein Abſchiedsgruß. Jn der Haustür
eines rgensdes a Finanzamtsgebäudes prangte

folgender A e e „Durch Lug und Trug biſt du uns ge
nommen. Wenn Gerechtigkeit in Deutſchland herrſcht, wirſt du
wieder nach Mansfeld kommen. Auf Wiederſehen!“ Wenn
Gerechtigkeit in Deutſchland herrſchte, würde der Geiſtesrieſe, der
dieſen Stuß zuwege brachte, öffentlich angeprangert.

Syldä. Eine Kindesmörderin wurde hier in der
einer Kriegerwitwe Aen feſtgenommen und in das

misgerichtsgefängnis Mansfeld eingeliefert. Die Mutter hat
Ende Mai ihrem Juhre alten Kind, einem Mädchen, Ratten
gift eingegeben, das daran rer iſt. Leider unterläßt es das
bürgerliche Blatt, dem wir dieſe Meldung entnehmen, die Gründe
mitzuteilen, die die bedauernswerte Kriegerwitwe zu ihrer Ver
zweiflungstat veranlaßten.

inanzamt. Bei derHettſtedt. Der Sahlhelm imkürzlich ſtattgefundenen Einweihung des neuen Finanzamtes
ſprach der Leiter desſelben, Regierungsrat Jentſch, den
Wunſch aus, daß die Beziehungen zwiſchen der Bevölkerung und
den Beamten des Finanzamtes ſtets friedliche und freundliche
ſein möchten. Dieſe durchaus zutreffenden Worte möchten ſich
aber in erſter Linie die Beamten des Finanzamtes ſelbſt zu
Herzen nehmen. Denn eine ganze Anzahl der Beamten trägt auch
während der das von der republikaniſchen Bevölkerung als Herausforderung empfundene Stahl-
helmabzeichen, trotzdem ſie wiſſen müſſen, daß dies gegen
die miniſterielle d verſtößt. Wir möchten den Herren
Beamten zurufen, daß Hettſtedt nicht mit Mansfeld zu vergleichen
iſt und, wenn ſich die Worte des Finanzamtleiters bewahrheiten
ſollen, erwarten wir, daß ſich die Beamten auf ihre Pflichten als
Beamte der Republik beſinnen. Genau ſolche Auffaſſungen
ſcheinen bei einem Teil der bieſigen Poſtbeamten zu herrſchen.
Ein Genoſſe mußte einen Briefträger (1) zweimal darauf auf-
merkſam machen, ſein VDienſtanzug nicht vorſchriftsmäßig iſt,
bis ſich dieſer dazu bequemte, die ſchwarzrotgoldene Kokarde an
zuſtecken.

Ermsleben. Erhöhung der Grundſteuern. Nach ein
ehender Beratung geneh die Stadtverordneten den Haus-harteplan. der gegen das Vorjahr um 12000 Mark geſtiegen iſt

und mit 125 000 Mark abſchließt. Um die erhöhten Ausgaben zu
decken, wurde die Steuer vom bebauten Grundbeſitz von 250 auf
400 Prozent erhöht, was einer Belaſtung von 10 Mark für den
Morgen gleichkommt. Erſt be Beſitzgrößen von über 60 Morgen
tritt Staffelung ein.

Nachſenden des „Volksblait“.
Denjenigen unſerer Leſer, die während ihrer F eit

verreiſen, ſenden wir das „Volksblatt“ gegen Erſtattung der
e unter Streifband nach. Zu dieſem Zweck iſt
ins bie genaue und deutliche Anſchrift mitzuteilen ſowie der

itpunkt, bis zu welchem die Nachſendung der Zeitung er
Flgen ſoll. Das Porto iſt im voraus zu entrichten.

Verlag des „Volksblatt

m



Sewer ſche
Das Parlament der Bergarbeiter.

Da 6. Juli. (Eig. Drahtbericht.) er h gtant ars z.der z er des Verbandes der Bergarbeitet den h e rleet ne Vre a S vab ſt d &5 atte des Vorſtandes, ihrer e eeeenten Setne eee e e r in
e r n r in c W Weg m veäten. an e on ein dir zu den ggen dhe mach die nationale und e a u e Lrbinenbeuger für 16 h den einen i J W W

igte olgen der Kräfteverſchiebung in der Kraft Tinnen Nurwi anſehen konnten hat am wer prat die Sauſge rot t Wettin ranta)den de elf durch die bekannten E urnerſchaft“ und der Schwimmklub Poſejdo n e erinduſtri5 ne ber z unlohle, Le Erdols u w. h eng dert auf auf als Seldgeber habt bt, n, großen
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S W Verſuchs, einer weit a dlaif i das der8 a bergbau mit t en tage Met e ber Was Anlerun el der Vertſportvereine e n m v ſo ſtark
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der Arbeiteseit Senkung der Löhne und Verſchlechterung ver elbnte Neutraltät im richtigen Li
ndersleben 1 entoniq).
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J e t V

ſonſtigen Arbeitsbedin unten beg gnen verbänzu wollen. Spontanen ſportlern kommt dieſe Entwicklung nicht überrgſ e haben rt un den ſeine W te, die er der Saar widmete: Wir önnen s die bürgerlichen Sportvereine d ihre Vae h Fe mmer
r nſchen, daß die W Währung in ragkres ſtabiliſiert wird Anhängſel der an a t en aller Arten angeſehen und ren 148 Othello Jugend Dölau Jugend (Othello) Schwi
a beſſer iſt, möglichſt bald der Zeitpunkt fommt, ſich höchſtens freuen, daß die Beweiſe dafür von den W Eonntas, den 11. Juli73 em die Pegierungen und Völker einſehen, daß es für alle ſelbſt erbracht werden. Hoffentlich ſehen das a a

Teile ſt, das SaSeutſalen ten Saargebiet bald wieder endgültig zu Seht glauben, ohne den bürgerlichen 413 ubr 3 gen es W n, See
üemagn berührte e die Arbeit der Arbeitnehmervertreter u d 1 a Wange re itz

dem Gemeinwirtſchaftskörper: Reichskalirat, Kali ſyndikat,en Reichskohlenrat und Kohlenſyndik nd c Kann ich ſportüch e was ich pomſch eTätigkeit In ſerer Abgeordneten im Reichswirtſ et a atte 552 e u istunaſe- v a r a tDi a “nſchligtr S s r. me rin r J S II Ffuz n rentag und in den Lan Ter und ſtellte als Fazit feſt: Ohne ufar Einftu in dieſen Vertretungen wäre die Lage der Arbeiter aaft weit ſchlimmer als ſie heute ſchon iſt. er tur en k. ve 1 Waſſerſpv. Anſmendorf J e
Sportlerinnen:

Beſondere Schuld an der Lage im Bergban träfe die Verg Adel n n Tag eh ne m n e e e S Ehre Gen mrenetpläge Jugend:Wasnungen zu UKeberſchichten drängen, nen noch immer ihr w. e auf di
t daß ſie im Monat ſtatt 24 und 25 30 und mehr Schichten ver u 1 lau Ia ädt 1 (Dölau) Achilleahren. Die Mitgliede r z bar 19 elau I P greuet u Se er
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hemmt geweſen, le h e n al n 2 e à Scathi e t Zrpleteßorgſchultze (Brchum) gab anſchließend ein ſehr e a e un 219 llo rm 1 Uo) Sgpferiov. Ammendorfre Referat über mſia politiſche i r tage die den an n u ehe e eerkhercheen u a e erer u onReich rfa ung ein einheitliches Ärbeitsreht bis heute noch nicht t et ln n ne ne v acht le ha P mere gug
geſchaffe ki und 2 t rheittichuog der Arbeitsrechtsgeſet hat ſich zu nen un eſch chreibli en us r erſ g n 1610 7 nerva II e II inerva) chill

Dienstag, den 18. Juli.r ver 1. Klafſe:
u e ſtändig n Anfeindungen der Unternehmer ausgeſeßt i d bei vi das n ta er S ialve und ihr eigene s e i i c n ger befon e irsan ß ne weitge ende al etariſterun rüherer Mittel e r r mr di Othello I Sror tetſag ten ebeekreteh ſei. Verbeſſerungen, hie im Aeite- z c Se et c z 3 n vat ne n i. n m e n e mere rinren: weä

napp Saft durheetühet wo ſeien, wären nur möglich ger nur auf das ün Zoaiſch in än. zu us ASC. Achilles (Peißnit) Ficht
en durch einen außerordentlich hartnäckigen Kampf gegen t. Aer auch ei d Wewer n d der uns gfe e eißnitz e

peiß rer die i eiſerner Stirn den A Abbau der Sozial 8 a S S e Pumgde e Atlas Athilles Von Jerd Minerv
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algemellen nler es ine e ginn n ver an an dent n i W e eben e in u e. 7- 9uchte i halte Peihnig) K. Rödter Iokanis
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rſonen ge ſportlichen

iſt im gangen Verbandsgebiet reſtlos d leidenden Sportſub i et Ah 5 e m don allesg eſtlo urchgeführt t Maler 7 er re Arbeiter -Keglerbund, Bezirkund in neten Bezirken bereits überholt. Der Verban
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Verbandsreihen wie auch den unmittelbaren Eindrug einer er e cher b eſchloſſ net im K Der Bezirksvorſtand. J. A. Willy Schuſter, Schulberg 20.Die Dir e Du und die n. 6 Gut a re F. r er et einen ne es n un
et

freulichen Geſchloffenheit des Verbandes. er u
Die Tat der engliſchen Grubenderren. Wien. Ardetter-

Achtung! WienFahrer! Ammendorf.3 London, 68. Juli. (Radiomeldung.) er t t ges et t. rn t ne ben z Ubrn n inerein eiten alen n len die en Ach et net net z l r ebedingungen. Sie bieten die größtenteils vor der Ausſperrung z eu r aſabt V üben gern n fahrplanmäsiger i Jom R Rei u Lotit e
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e925 Mitglied der regen turneriſche n T rengliedern wurden keine reren gemeldet. ren n ſur und d g n en tenlner AKnanalptof et Zwei Feſtzug nen i e Aen t
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Von Fedor Loveſt.
Der blaue, ſchwere Schatten iſt über die leeren Kais gebreitet,

ſteigt und wächſt aus allen Ecken, über die Jnſeln hinweg, unent
ſchieden zuerſt und licht, dann dichter, mit Nacht und Dunkel er-
füllt. Wie auf einem wollenen, blauſchwarzen Teppich ruht die
Stadt mit ihrem Fieber, ihrer Erregung, ihrem Geruch, der ſtär-
ker und betäubender wird. Der Kampf ums Leben iſt dem Kampf
um die Freude gewichen, der mit rhythmiſchen Schreien und Rufen
in die Nacht wächſt. Jn den niederen Hafenvierteln zittern die
erſter Lichter, Petroleumlampen an den Häuſern, Laternen hier
und da, Straßenbahnen, Wagen, Bogenlampen der Kaffeehaus-
terraſſen. Die Nachtlokale öffnen der gierigen Menge ihre hellen
Eingänge. Erleuchtete Straßen führen nach ihnen.

Die einen aßen in Haſt, um zu kommen, kauften Billetts lange
im voraus. Jene da warten ſeit langen Stunden. Andere ent-
ſteigen den Wagen, ſchließen die Augen, geblendet vom Lichte. Nach
der guten Verdauung ſteht ihnen neues Glück bevor. Sie treten
ein, andere mit ihnen. Straßen und Häuſer leeren ſich. Ueber
allem Geſchrei, Gelächter und Wünſchen, über allem Flackern der
Eetroleumlampen und Strahlen der elektriſchen Lichter, gleich da
hinter, Erde und alle Dinge verhüllend, Straßen und Plätze weit
in ihr Dunkel verſtoßend, wirft die große Nacht des Mittelmeeres
ihre beſternte Decke.

Jch ſah Odette in irgendeinem Tanze. Die Muſik iſt gleich
gültig, faſt häßlich. Aber was tut das? Jm milden Bogen der
Rampe, vor einem Publikum, das ein mit Schädeln beſätes Loch
ift, Schädeln, die Seeleuten auf den Hals geſchraubt ſind, Enkeln
von Piraten und Räubern, ſchwebt eine Tänzerin. Die Schädel
ſchwingen leicht im Rhythmus ihrer ſchönen, weichen Bewegungen,
wie Maſte drüben im Hafen.

Dann ſingt ſie. Der naſale Klang ihrer Stimme, der aus
allem, was ſie ſingt, einen Gaſſenhauer macht, dringt tiefer mitten
herein in die Herzen. Wenn ſie mit dem Publikum ſpricht, wird
ſie noch keuſcher. Manchmal haben Mädchen von dreizehn Jahren,
die in ſich die erſte Sinnlichkeit entdecken, ſo ſchamhafte Geſten.
Denen da unten, die, über die Geländer gebeugt, ihre Augen
ſuchen, Dockarbeiter, Matroſen im Urlaub, Kolonialſoldaten, See
leute, Hafenarbeiter allen wird ſie Erinnerung; alle haben ſie
gekannt, lieben ſie noch: ein braunes Mädchen wie ſie. Wie ſie
verkauft ſie Orangen, arbeitet in einer Fabrik oder einem Ge-
ſchäft, ſchreibt Anſichtspoſtkarten mit dramatiſchen Schundroman-
wendungen.

Allen wird ſie die Tragik ihres Lebens: Liebe, Freude, Lachen
und Sehnſucht, Abſchied, ein paar Augenblicke glücklichen Ver
geſſens, eine Kraft und eine Einheit!

Chanſons Marſeille.

Ein künſtliches Eiſenbahnunglück bei Amſterdam wird anläß-
lich des dritten Kongreſſes für Rettungsweſen und erſte Hilfe bei
Unglücksfällen, der vom 6. bis 11. September in Amſterdam tagt,
in nächſter Nähe der Stadt vorgeführt werden. Zu dieſem Kongreß
haben bereits die von Argentimen, Belgien. Canada,
China. Dänemark, Deutſchland, England, Finnland, Frankreich,
Mexiko, Monaco, Norwegen, Oeſterreich, Polen, Siam, Spanien,
der Türkei, Ungarn, Venezuela und der Schweiz ihre Beteiligung

zugeſagt. Jn allen größeren Kulturländern haben ſich nationale
Ausſchüſſe zur würdigen Vorbereitung des Kongreſſes gebildet.
Mehr als 100 Vorträge von Sachverſtändigen aus allen Ländern
der Erde ſind bisher angekündigt, darunter zahlreiche Lichtbilder
und Filmvorträge. Zwei große Demonſtrationen ſind in Ver-
bindung mit dem Kongreß vorgeſehen, um den Wert der erſten
Hilfe bei Unglücksfällen praktiſch erproben zu können. Die erſte
Demonſtration iſt das ſchon erwähnte imaginäre Eiſenbahn-
unglück, während die zweite Demonſtration einen Schiffbruch bei
Rotterdam an der Küſte von Hoek van Holland darſtellen ſoll.

Es wird bei dieſen Demonſtrationen ſowohl ein Gruppenwettſtreit
wie auch ein perſönlicher Wettſtreit ſtattfinden.

Der Mann aus Montevideo.
Kriminalroman von T. C. Bridges.

Copyright by Greiner u. Komp. Berlin W. 380.

17] (Nachdruck verboten.„Und warum nicht?“
„Jch würde eine hinter die Ohren kriegen und Jhnen wäre

cuch nicht geholfen. Kapitän Pratt verſteht keinen Spaß.“
Nachdenklich preßte Peter die Lippen aufeinander. Er war

cheinbar in eine angenehme Geſellſchaft geraten.
„Alſo muß ich wohl ſelbſt gehen und ihn auffuchen.“
„Laſſen Sie es lieber ſein,“ rief der Steward mit ehrlicher

Ueberzeugung er iſt in einer entſetzlichen Laune heute abend.
Da empfiehlt es ſich nicht, ſeinen Weg zu kreuzen.“

„Aber, lieber Mann, jede Stunde bringt mich weiter von London
fort, und ich kann Jhnen verſichern ich habe nicht die leiſeſte
Abſicht, den ganzen Weg nach Südamerika mitgenommen zu
werden.“

„Sie können nichts dagegen machen, Herr,“ wandte der Steward
ein. „Es-gibt' nichts auf aller Welt, was den Kapitän veranlaſſen
könnte, einen Hafen anzulaufen.“

„Dann muß er mich an ein heimwärtsfahrendes Schiff aus-
booten,“ antwortete Peter.

„Jn der Nacht kann er das nicht tun, Herr,“ ſagte der andere
haſtig.“ Nehmen Sie meinen Rat an, Herr. Schlagen Sie heute
abend keinen Lärm mehr. Warten Sie bis morgen früh, und
dann ſprechen Sie mit ihm. Kann ſein, daß er dann vernünftiger
iſt. Und dann ſind wir noch nicht weit von der Südküſte entfernt.

Peter ſah den Mann durchdringend an. Aber der Steward
ſchien es wirklich ernſt zu meinen. Scheinbar hatte er eine Heiden
cngſt vor ſeinem Kapitän. Mit der Behauptung, daß es unmög-
lich war, in der Dunkelheit einen Paſſagier auszubooten, hatte
er freilich recht, noch dazu jetzt, wo es ſcheinbar recht dieſig ge-
worden war.

Peter fühlte ſich noch recht ſchwach auf den Beinen. Für die
Auseinanderſetzung, die ihm bevorſtand, hatte er noch nicht genug
Kräfte geſammelt. Er konnte recht gut noch einen ausgiebigen
Schlaf vertragen.„Alſo gatt,“ meinte er ſchließlich. “Jch glaube Jhr Ratſchlag
iſt vernünftig, und ich werde alſo bis morgen früh warten.“

Damit zog er eine Geldnote von den wenigen, aus ſeiner
Taſche, die fein ganzes Vermögen bildeten.

„Jch möchte gern etwas Beſſeres als dies Zeug hier zu eſſen
Und dann bitte ich Sie, meine Kleider gehörig ab

zubürſten. Können Sie das für mich tun
Des Stewards Augen glänzten häbgierig, als er die Note in

die Taſche ſtecte. Augenſcheinlich ſpielten Trinkgelder in ſeinem
t Leben eine große Rolle.
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Wenn noch jemand einen Zweifel daran hätte, daß in jedem
erwachſenen Menſchen ein Kind ſteckt, dann müßte ihn die Beliebt-
heit der Silbenrätſel eines Beſſeren belehren. Jmmer wenn ich
in der Elektriſchen oder in der Eiſenbahn einen Mitmenſchen über
einem Silbenrätſel brüten und den gezückten Bleiſtift nachſinnend
ablecken ſehe, denke ich mir: „Nein, die Welt iſt doch nicht ſo
ſchlecht, wie uns die Peſſimiſten weismachen wollen Solange die
Menſchheit noch Silbenrätſel löſt, verzweifle ich nicht an ihr!“

Und doch hat mir ſo ein Silbenrätſel einen Heidenkrach mit
meiner Reſi beſchert. Das kam ſo:

Neulich überraſchte ich die Reſi dabei, wie ſie gerade einem
ſolchen Rätſeln die Giftzähne auszuziehen bemüht war. Mehrere
Beſtandteile hatte ſie ſchon erraten, aber einige Worte fehlten ihr
noch. Jch hebe dies mit beſonderem Wohlgefallen hervor, denn es
kommt nicht oft vor, daß ihr die Worte fehlen. Jn dem Silben-
verzeichnis hatte ſie ſchon erſchrecklich gehauſt, achtzig Prozent
Silben hatte ſie mit dem Bleiſtift durchgeſtrichen, aber unter die
Hälfte davon wieder zwei Pünktchen gemacht (die galten alſo
wieder), und nur ein Hellſeher mochte wiſſen, welche Silben noch
verwendungsfähig und welche endgültig d. u. waren.

Nun mag ja Bleiſtiftanfeuchten eine ganz nahrhafte Be-
ſchäftigung ſein, aber immerhin, ich weiß mir eine beſſere Be-
ſchäftigung für ein Mädelmündchen, ich beugte mich alſo zu ihr
nieder aber ſtatt ihre Lippen zu ſpitzen, flötete ſie mir ent-
gegen: „Weißt du einen männlichen Vornamen, der mit Mi
anfängt?“

„Mit Mi? Miſtviehl“ ſagte ich. „Das heißt, ein eigentlicher
Vorname iſt es nicht, aber es wird wohl öfters als Anrede ge
braucht.“

„Bitte, mach keine Dummheiten!“ erregte ſich Reſi.
du hilfſt mir oder du läßt mich in Ruhe!“

„Alſo, dann helfe ich dir! Edel ſei der Menſch, hilfreich und
gut! Paßt Miſtvieh wirklich nicht? Schadel Was fehlen dir
ſonſt noch für Worte?“

„Eine weibliche Figur aus einem Schillerſchen Drama.“
„Das iſt Frau Wallenſtein!“ half ich ihr. „Oder Desdemonal“
Jch wußte natürlich gang genau, daß die richtige Löſung

Prinzeſſin Eboli hieß, denn eine weibliche Silbenrätſelfigur aus
einem Schillerſchen Drama iſt immer die Eboli. Jch glaube, das
haben die Silbenrätſelmacher ſo miteinander ausgemacht; vielleicht
ſteht es ſo im Tarif. Aber weil ich wollte, daß die Reſi das Blatt
mit dem Rätſel beiſeite werfen und ſich lieber der Zuſammen
ſetzung von Lippen widmen ſollte, hatte ich Desdemona geſagt.

„Dummkopf!“ brummte die Reſi. „Desdemonag iſt doch keine
Schillerſche Geſtalt

„Jch weiß, mein Schatz!
onkel bloß nicht ſo leicht machen. Wie?
Afrika weißt du nicht?“

„Nein! Nil paßt nicht. Mit S muß er anfangen.“
„Dann iſt es der Schlagfluß! Der kommt auch in Afrika vor.

Beſonders wenn man das Klima nicht gewohnt iſt, z. B. Krokodile
über hunvertneunzig Jahre,“

„Du quaſſelſt ja!“ rief die Reſi ärgerlich. „Du willſt mich
bloß irre machen!“

„Nein, küſſen will ich dich!“ berichtigte ich. Jedoch ſie ſtieß
mich zurück; ſie hatte jetzt nur das wichtige Silbenrätſel im Sinn.

„Kennſt du eine amerikaniſche Filmſchauſpielerin?“

„Entweder

Aber vielleicht wollte es der Rätſel
Auch den Fluß in

„Nicht perſönlich. Aber mit Namen mehrere.“

„Aber natürlich, Herr,“ antwortete er eifrig. „Jch will Jhnen
ein gutes Abendbrot bereiten und auch die Kleider in Ordnung
bringen. Wollen Sie etwas warmes Waſſer haben“?

„Das wäre mir allerdings ſehr angenehm,“ antwortete Peter.
Der Steward eilte davon, und Peter lächelte zufrieden. Das

kleine Wortgefecht hatte ſeinen Lebensmut wieder gehoben. Er
trank den Tee, der nicht gerade ſehr aromatiſch ſchmeckte, aber
heiß und ſtark war.

Es dauerte einige Zeit, bis der Mann wieder erſchien. Dafür
brachte er auch eine Schüſſel mit dicker, nicht übel ausſehender
Suppe mit und ein großes Stück friſches, knuſpriges Brot. Ferner
eine Kanne heißes Waſſer, ein Stück Seife, ein Raſiermeſſer
und eine Bürſte

„Sie können auch etwas Fleiſch und Gemüſe haben, Herr, wenn
Sie wünſchen. Aber ich glaube, daß die Suppe Jhrem Magen
bekömmlicher ſein wird.“

Peter war der gleichen Anſicht, dankte dem Steward und bat
ihn, in einer halben Stunde wiederzukommen, um die Kleider
zu holen.

Der Steward, der jetzt ganz freundlich war, nickte und Peter
ſetzte ſich vor die dampfende Schüſſel.

Als er mit Heißhunger alles verzehrt hatte, betrachtete er
ſeine allgemeine Lage mit viel freundlicheren Augen.

Peter gehörte zu den Menſchen, die Widerſtand fühlen müſſen,
damit ihre Kräfte aufs Aeußerſte angeſpannt werden müſſen.
Er wußte nmin, daß es eventuell hart auf hart kommen würde,
da konnte ihm ſein Training als Boxer nur zuſtatten lommen.
Er bereitete ſich im ſtillen alles vor, was der kommende Tag
ihm bringen konnte.

Als der Steward kam, lag Peter bereits wieder auf ſeiner
Pritſche. Der Steward nahm die Kleider mit ſich und verſprach
ſie am nächſten Morgen wieder zu bringen. Peter verſcheuchte
alle Gedanken und ſuchte zu ſchlafen.

Lange brauchte er nicht zu warten. Das monotone Geräuſch
der Maſchinen ging ſo leiſe, das Auf und Nieder des Schiffes
ſo fanft, daß er bald in den ruhigen, ſorgloſen Schlaf der
Jugend fiel.

Erſchöpft durch die Anſtrengungen und Aufregungen des ver
gangenen Tages erwachte er erſt, als ihn am frühen Morgen
das Oeffnen der Tür weckte. Sein Freund. der Steward, trat mit
einer Taſſe Tee einer Kanne heißen Waſſers und mit dem
Anzug ein, den er gut und ſauber gebürſtet hatte.

„Jch bringe Jhnen Jhr Frühſtück, Herr,“ begrüßte er Peter.
Und wenn Sie noch etwas wünſchen, n Sie mir es nur
zu ſagen.“

Peter erklärte, daß er fürs er nichts brauche, ſtand auf,
raſierte ſich ſorgfältig und zog ſich an. Erleichtert atmete er
auf, als er merkte. daß die Wirkung des Betäubungsmittels

Sein Selbſtgefüthlfaſt völlig geſchwunden war. hob ſich, er warluenen an Kämpfe des neuen Tages zu beſtehen.
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Das Giülbenrätſel.
Von Karl Ettlinger (München).

„Nämlich?“
„Nun, zum Beiſpiel die Jackie Coogan.“
Die Reſi ſah mich groß an, ſo etwa, als ob bereits ein leiſe

ſäuſelnder Wind mit den Blättern des mit Recht unbeliebten
Watſchenbaumes ſpiele.

„Du biſt ein Dopp!“ erklärte ſie. (Nun, um das feſtzuſtellen,
brauchte es wirlich kein Silbenrätſel). Sie nahm überhaupt keine
Notiz mehr von mir, vertiefte ſich in die Aufgabe, ſtrich Silben
durch, dachte nach, machte Pünktchen drunter, ſtrich die Pünktchen
durch, dachte wieder nach, machte unter die durchgeſtrichenen Pünkt
chen neue Pünktchen, und wenn ich der Bleiſtift geweſen wäre, hätte
ich ſchon mindeſtens zwanzig Buſſerln gehabt. Jch ſtand hinter
ihr, ſah ihr über die Schultern in das Blatt und murmelte: „Ein
römiſcher Feldherr? Pah, wie leicht!“

„So?“ blickte die Reſi auf. „Wie heißt er denn?“

„Quo vadis!“ nJetzt rauſchte der Wind ſchon bedenklich im Watſchenbaum.
Jch dachte mir: wenn ſie jetzt nur nicht aus dem Aſchenbrödel
zitiert: „Bäumchen rüttel dich und ſchüttel dich!“

Und deshalb verhielt ich mich ganz ruhig. Die Reſi kaute
wieder an dem männlichen Vornamen herum, und weil ſie ihn
gar nicht erraten konnte, fragte ſie ſchließlich gereizt: „So denk
doch mal nach! Weißt du gar keinen männlichen Namen?“

„Doch, Huber!“
Da warf ſie wütend den Bleiſtift hin. Jetzt hätte ich ihr ja

mit eventueller Vielleichtigkeit den Kuß geben können, aber ich
hielt es für geratener, ihr nicht mit dem Geſicht zu nahe zu
kommen. Uebrigens dauerte es gar nicht lange, da ergriff ſie den
Bleiſtift wieder, ſtarrte in das Blatt und ſeufzte: „Wenn ich
wenigſtens die Anfangsbuchſtaben hättel Sie ſollen einen be
kannten Ausſpruch Friedrichs des Großen ergeben!“

Jch blickte an die Decke, als ob ich in meinem Gehirn' das
Hinterſte nach vorn wälzte, und ſprach gelaſſen: „Ein bekannker
Ausſpruch Friedrichs des Großen? Halt, ich hab's: Bimbs
die Händ mit Abradorl“

Und hiermit hatte ich den erſten Teil meiner Abſicht erreicht:
die Reſi legte das Blatt für dieſen Abend beiſeite. Den zweiten
Teil erreichte ich allerdings nicht, ich bekam keinen Huß, ſondern
—hm „die Vöglein im Watſchenbaum, die ſangen ſo wunder-
wunderſchön Jch helfe niemandem mehr beim Silbenrätſel-
raten. Man hat keinen Dank davon.

Die Sowjets halten Ausverkauf. 15 Eiſenbahnvaggons mit
wertvollen Gegenſtänden aus dem Beſitz des Zaren ſind dieſer
Tage von Petersburg nach Moskant abgegangen. Nach der Ab
ſicht der Sowjetregierung ſollen dieſe Wertobjekte, alte Möbel,
berühmte holländiſche Malereien, koſtbare Glas und Porzellan
werke des 18. Jahrhunderts und herrliche Gobelins und Teppiche
verkauft werden. Unter anderem befindet ſich unter dieſer Aus
verkaufsmaſſe die vollſtändige Schlafzimmereinrichtung der Zakin
Marie Feodorowna ſowie ein koſtbares Kriſtallſervice, das ſoge-
nannte Londoner Kriſtall, das ſeinerzeit Katharing II. auf be
ſondere Beſtellung hin anfertigen ließ. Ein Teil der Wertgegen-
ſtände wie Teppiche, Gobelins und Porzellanſtücke ſind für den
Verkauf nach dem Ausland freigegeben worden. Der Geſamtwert
aller dieſer Koſtbarkeiten beläuft ſich nach ſachverſtändiger
Schätzung auf die Summe von mehreren Hunderttauſend
Goldrubel.

Glie S a v m i war em zu mäbigen Preisen im Soezialgeschäft S un mm un i Bieder, Halle a. S. Grobe Stemstraße

Der Steward brachte etwas gebackenen Schinken, Butter und
Brot, Marmelade und Tee. Während Peter nun ſein Frühſtück
verzehrte, überlegte er, was er in der nächſten Stunde am zweck-
mäßigſten unternehmen könnte.

Zuerſt mußte er den Kapitän herumbringen, ihn unbedingt
an Land zu ſchaffen oder ihn mindeſtens einem heimwärts fahren-
den Schiffe zu übergeben. Er mußte unter allen Umſtänden ſofort
nach London zurück. Die gerichtliche Unterſuchung rückte näher
und näher, und ſein Zeugnis war von ausſchlaggebender Be
deutung. Der Gedanke, was über ihn geſagt werden könnte,
wenn er bei der Vernehmung nicht zur Stelle wäre, verſetzte ihn
in Eerregung.

Aber er wußte durch den Steward, daß ihm keine leichte Auf
gabe bevorſtand. Kapitän Pratt war kein Lamm. Der liebens-
würdige Peasley ſchien ſeinen Paſſagier als Trunkſüchtigen ein
geführt zu haben und hatte zweifellos obendrein Pratt beſtochen,
ſein Opfer aus dem Wege zu räumen.

Je mehr er alles überdachte, deſto ungemütlicher erſchien ihm
die Zukunft, aber um ſo mehr verſtärkte ſich auch Peters Ent
ſchluß, c Schivierigkeiten Herr zu werden, mochte kommen,
was wollte.

Es war ein trüber Morgen, als Peter ſeinen Kopf aus der
Kajütentür ſteckte und umherſpähte. Die See war ruhig und
grau, trübe auch der Hömmel. Selbſt der Dampfer, der ſtetig
auf und nieder in die Wellen tauchte, ſah grau wie ſeine Um-
gebung aus. Obwöhl kein Nebel herrſchte, war das Wetter ſo
dieſig, das man nur 2 bis 3 Meilen ſehen konnte. Kein Land,
kein Schiff war zu erblicken.

All das erfaßte Peter mit einem Blick. Dann wanderten
ſeine Augen hineuf zur Kommandobrücke und blieben gn der
ſtämmigen Geſtalt eines Mannes haften, der neben dem Steuer
mann ſtand. S

Duncan, der Steward, hatte zuvor Peter unterrichtet, daß
Kapitän Pratt auf Deck ſei, und Peter ſah ſich den Mann an,
von dem ſein zukünftiges Schickſal abhängen ſollte. Aber Pratt
kehrte ihm den Rücken zu, ſo daß Peter außer der einen Tatſache,
daß er breitſchultrig und ſtiernackig war, nichts feſtſtellen konnte.

Was war zu tun? Peter wußte genau, daß auf der Kommando-
brücke ein Paſſagier nichts zu ſuchen hatte, und er wollte um
jeden Preis vermeiden, den Kapitän, bevor die Unterhaltung
überhaupt begonnen hatte, gegen ſich aufzubringen. So ſtand er
wartend und horchend in der Kajütentür.

An Deck arbeiteten die Matroſen. Es ſchien ein rohes Volk
zu ſein. Sie waren allzuſehr beſchäftigt, um Peter irgend welche
Aufmerkſamkeit zu ſchenken.

Einige Minuten vergingen, plötzlich ſah er, wie Pratt ſich
über die Reeling der Kommandobrücke beugte.

du dort du, Fenwick,“ brüllte er, „was haſt du eben
in bein Man geſtcckt?“

(Fortſehung folgt.
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